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Dirf dich getroft zu Jeſu Fühen, 
Und mad)’ dic) von dem Kummer 
F los, 

Benn bittre Trübſalstränen flie- 
Ben, 

Und wenn dein Leiden nod fo 
3 groß, 

Wenn du dich einfam jatt geweint 
ind dir fein Hoffnungsitern mehr 

ſcheint. 


Fit du allein die Laſten tragen, 
Alein mit deiner Bürde ſteh'n, 
Dann wirſt du endlich doch ver- 
jagen 
Und ſchließlich 
gehn, 
ann treibt die Trübfal dich mit 
Macht 
Bon düjtertite Verzweiflungsnacht. 


doch zu Grunde 


Ah 


Leg deine Laſt vor Jeſus nieder, 

Wirf fie von dir, im Bilgerlauf, 

Und lad’ jie niemals, niemals 
wieder 

Auf deine eignen Schulter auf. 

Dann wandle froh, ald Gottes 
Kind, 

Und hüte dich vor jeder Sünd'. 


Ob dann die Welt in Flammen jte- 
bet, 

Und Sab’ und Gut zu grunde 
richt’, 

In Krieg und Screden unter- 
gehet, 

Bleibſt du bei Gott, dann ſchad'ts 
dir nicht; 

Und best man jchließlich dich zu 
Tod, 

Dann eilt du froh, hinauf zu 


Gott. 
3.8. 8. 





Stebit du dem Evangelium im Wege? 
— 9 


„Es foll die Herrlichkeit die- 
jes legten Hanjes gröher wer- 
den, denn des eriten geweien 
iſt, ſpricht der Herr Zebaoth.“ 
Haggai 2, 9. 


„Bir ertragen allerlei, daß 
wir nidt dem Gvangelium 
Chriſti ein Hinderns machen“. 
1. Kornther 9, 12. 


Dem Evangelium Chrifti ein 
Hindernis, jo heit es in unſerm 
heutigen Zehrtert. Wenn wir von 
einem SinderniS des Evangeli- 
ums hören oder lejen, jo denfen 
wir wohl zunächſt an die Feinde 
des Evangeliums. Gerade in un- 
fern Tagen find fie ja wieder rege 
und fampfen offen gegen das 
Evangelium. Denken wir nur an 
die Sottlojenverbände und an den 
Kampf, den fie führen. Sie wol- 
len das Evangelium hindern, fie 
lollen es vernichten, ausrotten. 

Können fie aber tatſächlich das 
Evangelium hindern? Sit der 
Gott des Evangeliums nicht ftär- 
fer als fie? it e8 nicht auch fo, 
daß über ihrem Kampf die Kräfte 
des Evangeliums wach werden? 
Baren nicht Kampfzeiten, Verfol- 
gungszeiten die Zeiten, in denen 
das Evangelium fich am herrlich- 
ſten bewährte? Gewiß, es wäre 
ein Sieg des Evangeliums, wenn 
Bud) die Macht der Feinde über- 
Zannt würde. Und doc, das ei- 
Bentlihe, das aefährlidhite Sin- 
bernis des Evangeliums dürften 
bielleicht andere fein. Jedenfalls 
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Bekanntmachung 


Die United Church of Canada 
ſucht nach einem aläubigen Lehrer 
der auch jungen Manne, der die 
212. Grad beendigt hat für den 
often des Lehrers einer ihrer 
Milfionsitationen in Manitoba. 

Man komme perfönlid oder 
Mreibe an: 

L Rev. Dr. J. A. Cormie, 

441 Somerfet Bldg., Winnipeg. 





find die, von denen der Apoitel 
bier redet, andere. Er denft an ſich 
jelbjt und er denft an die, Die 
Chriſten find oder doch jein wollen, 
die aber nicht das Evangelium 
fördern, jondern ihm im Wege 
ſtehn. Gibt e8 nicht viele, die das 
tun? Sie tragen irgendwie den 
Namen Ehriiti. Sie find darum 
mit der Ehre diejes Namens ver- 
bunden. Sie jollten Zeugen jein 
bon der Lebenskraft des Evange- 
liums. Und doch, was find fie? 
Wer fie jieht, dem fann vor dem 
Evangelium, das fie vertreten, 
bang werden. Sit es zupiel gejagt, 
dab bier die eigentlichen, die ge- 
fährlichſten Hindernſſe des Evan- 
aeliums liegen? Sind wir ſolche 
Sindernisie? 

Serr, laß uns deinem 
nicht im Wege jteben! 


Wort 


Cicht und Troit aus der 
Offenbarung 
für unjere dunfle Zeit, 
(3. B. Epp) 
Kapitel 21, 10—27. 


Bers 10. „Im Geiſte“, im Ge- 
fiht. Das heilige, himmlische voll- 
fommene Jerujalem, im Gegenjag 
zum irdiihen. Eine Stadt mit 
Bewohnern, unter denen Gott jel- 
ber wohnen wird. 


Vers 11. Uebernatürliches 
Licht, ſcheinbar leuchtende Stei- 
ne. (Siehe. Bers 18—21). 

Bers 12—14. Wozu wohl eine 
Mauer? Es braudt ja feines 
Scußes mehr gegen Feinde. A— 
ber, die Bewohner find (noch) ge- 
wöhnt an frühere Verhältniſſe; 
und es iſt noch nidyt alles gleich 
vergejien. Sie jollen ſich aud jo 
recht jicher fühlen! Auch der 
Stämme iraels und der 12 Apo- 


jtel jind Namen aus der eriten 
Welt. 


Man vergeije nie, dab die 
Uebergänge aus einem Zeitalter 
in’3 andere nicht in allen Stüden 
plöglihe find. Mitunter ijt die 
Aenderung recht allmälid. Und 
vieles iſt eine „verbeſſerte Auf- 
lage” aus dem vorigen Zeitalter. 


Vers 15. Ueber die Bedeutung 
des Meſſens ſiehe ap. 11, 1—2. 


Vers 16 und 17. Wenn wir dies 
Mab richtig veritehen, wird Die 
Stadt etwa 1000 Meilen lang, 
breit, und body jein — jedenfalls 
auf einem mächtigen Berge gele- 
gen. „Zu der Zeit wird des Herrn 
Berg höher jein als alle Berge“. 
A. d. N. €. find noch andere höchſt 
außergewöhnliche Dinge! Ver— 
geſſen wir hier, und auch ſonſt nicht 
die ſymboliſche Bedeutung der 
Dinge, und der Zahlen. Die Zahl 
„12“ iſt bier vielfach benutzt, eine 
der Zahlen der Vollkommenheit. 
144,000 iſt 12 mal 12 mal 1000. 


S. 17, 9. 


Ders 18—21. Noch mehr leud)- 
tende Steine. Im Paradies, 1. 
Moſe 1 leſen wir davon. Und die 
Größen der Steine! — Ein gan- 
3e8 Tor aus einem Stein Gold 
wie Glas. Gold redet von himm- 
liihen Dingen, und Glas von 
Reinheit — nichts dunfles oder 
verborgenes, jondern alles offen 
und klar. 


Ber 22. Im M. iit der neue 
Tempel, befonder8 von Heſekiel 
beichrieben. Hier a. d. N. €. it 
fein Tempel, hier iit Gott ſelber 
und Ghriitus, in deſſen heiliger 
Gegenwart man anbetet. Auf der 
alten, fündigen Erde mußten be- 
fondere Stätten der Anbetung 
fein, abgejondert von der übrigen 
fündigen Welt. Das waren Vor— 
bilder des himmlischen, wie zu 
Moſes gejagt war. Hier iit jekt 
alles Simmel: „der Simmel auf 
Erden“, und feine Abfonderung 
ift nötig. 

Vers 23 und 22, 5. Im M. 
ſcheint no die Sonne, und zwar 
7 mal heller, berrlider, und je- 
genbringender, und der Mond 7 
Mal heller, wie der Tag. A. d. 
N. E. eriekt die Gegenwart Got- 
tes dieſes alles. 


Vers 24—%6. Unter Heiden 
veritehen wir jet meiltens nur 
mehr oder weniger wilde, gößen- 
dieneriichen Völker. Aber eigent- 
lich iſt das Wort „Heiden“ nur 
ein anderes Wort für Völker. Im 
engl. „nations”“. „Die da jelig 
werden“. Eigentlich find dieje ja 
doch ſelig, jonit wären fie nicht 
bier. Und a. d. N. €. iit ja auch 
feine Sünde mehr. Wie wollen 
wir das denn veritehen? Wir wer- 
den es wohl nicht alles ganz genau 
deuten fönnen, aber unire „Auf- 
faſſung“ dürfen wir haben. Daß 
wir einigermaffen veritändnisvol- 
le Beariffe von dieien Dingen ha- 
ben follen, dazu find fie ja doch 
geichrieben. 

Vers 24. Somit veritehen wir 
wohl unter diejen „Heiden, die da 
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Hier fliegt ein Stirling 


Bomber. 








Feindliche Abwehrgeſchoſſe erplodieren rund um herum. 


y = 
a —— 
Der Duke of Kent, 


der jüngite Bruder des Königs 
fand am 26. Auguſt jeinen Tod, 
als das Ylugboot, auf dem er im 
Kriegsdienite mit noch weiteren 
14 Berjonen auf dem Fluge nady 
Siland jih befand, in Nord 
Schottland gegen einen Berg 
flog und zertrümmerte. Nur der 
Gunner am hinteren Ende des 
Slugbootes wurde beim Aufitoß 
binausgeichleudert. Er ift mit 
Brandwunden davongekommen. 
Halb bei Beiinnung vom Abwurf 
ging er 3 Meilen, bi3 er Hilfe 
fand. Ein Farmer und jein Sohn 
hörten den Abjturz, und eilten 
bin. Sie benadricdhteten dann jo- 
fort die Polizei. Es ijt der Ort, 
wo ähnliche Unglüdsfälle jchon 
pafliert find. Sie waren noch nur 
60 Meilen vom Aufitieg geflogen, 
als das Unglüd geſchah. Der Pi- 
lot war einer der fähigiten Eng- 
lands, Seine füniglihe Hoheit 
hinterläßt jeine Gemahlin, Die 
frühere griechiiche Prinzeifin Ma- 
rina und jegige Ducheß of Stent, 
drei Kinder, Prinz Edward, 6 
Sabre alt, PBrinzefiin Alerandra 
bon 5 Sahren und Prinz Michel 
George Charles Franklin, der am 
4. Juli geboren wurde. Das Un— 
glück geihah etwa um 2 Uhr 30 
Minuten nachmittags. Die fönig- 
lihe Familie iſt dadurch in tiefe 
Trauer verjegt, und das ganze 
Britiihe Imperium nimmt Teil 
an dem Schmerz. Er war einer 
der populäriten Mitglieder der 
enaliihen Königsfamilie, und 
das viel durch jeine vielen Reifen 
und ſein jompatiiches Auftreten. 
Die Leiche iſt nad) London über- 
geführt worden und wird in der 
Sruft unter der St. George’3 
Kirche im Windior Schloß beine- 
jet werden, wo die anderen Mit- 
alieder der königlichen Familie 
zur legten Ruhe beigejeßt werden. 


jelig werden“, Diejenigen, Die 
jegt erit jo recht in ihre Seligfeit 
hinein verjegt jind, und in derjel- 
ben weiter gefördert werden jol« 
len. (Bielleiht fann jemand es 
bejier jagen). Sie wandeln im 
Licht. Man vergleiche hiermit noch 
andre Dinge, die noch al3 im 
Werden begriffen u jein jcheinen 
— nod nicht glei ganz vollfom- 
men. 


Und Könige gibt es bier; dem- 
nad auch Völker und Reiche. Und 
Regierungen werden jein. Biele! 
bier a. d. N. €. iſt jo recht „na 
türlih”; als wäre es eine Forf: 
jegung von der alten Welt, nı!* 
ohne Sünde. So „natürlih“ war 
ja auch Jeſus auf Erden, dod ob» 
ne Sünde“. 

Vers 25. „Keine Naht” 
felbitveritändlich, weil feine Son« 
ne und fein Mond iſt. Es ijt die 
felbe Sprade, wie vom M.; nur 
dort find Bedinaungen, weil Sün- 
de. 3.8. „Welche Völker (im M.) 
nicht gehorchen werden, über die 
wird es nicht regnen“, ulm. 
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Todesnachricht. 


Nachruf unjerer lieben Tochter 
Olga Dalte, 


geborene Janzen. 


Ad du gingjt aus unfrer Mitte, 
Gott nahm did) aus diejer Zeit, 
Wo du, ad), jo ſchwer gelitten, 
Zu ſich auf zur Seligfeit, 

Bo du, aller Schmerzen los, 
Ruheſt janft in Gottes Schoß. 


Dort, wo feine Träne fließet, 

In des Himmels jelgen Höh'n, 
Wo die Blumen jchöner jprießen, 
Werden wir dich wiederſeh'n; 
Wo du jegt vor Gottes Thron 
Trägit verflärt die Ehrenfron. 


Deine Seel hat ausgerungen, 
Deine Leiden find geheilt. 

Sie hat ſich emporgeſchwungen, 
Sit dem Heiland zugeeilt. 

Er gibt ihr ein weißes Kleid, 
Welches iſt Gerechtigkeit. 


Es diene hiermit allen Ver— 
wandten, Freunden und Belann- 
ten zur Nadricht, daß nad) Verlauf 
von 5 Jahren, wo unjer Sohn 
Bernhard jo plögli und uner- 
wartet von uns ſchied und heimge- 
rufen wurde, nun aud) unjre jüng- 
ite Tochter Olga uns jo unerwar- 
tet früh Lebewohl gejagt hat. 

Es war am 26. Juni, al unjre 
Kinder Peter Falken mit ihrer 
Gar gegen unjern Hof hielten. 
Uniere Kinder Johann Daltes 
waren auch mit. Es jollte nad) 
Winnipeg geben, Peter Yalfen 
wirtichaftliher Angelegenheit we- 
gen und unfere Todter Dlga 
(Frau Dalfe), wie jhon früher 
mit dem Concordia Hoſpital be- 
ſprochen, Sich einer Operation 
am Kropf zu unterziehen. Freund— 
[ih wie gewöhnlich, jtieg unſre 
Tochter Olga aus der Car um ih— 
ren Eltern noch einen Abſchieds— 
kuß zu geben, nicht ahnend, daß 
e3 der lette jein würde, da fie doch 
bom Arzte gute Ausiiht auf 
Geſundwerden erhalten hatte. In 
mir jtieg die bange Frage auf, 
wird der Herr mit dir, mein lie- 
bes Kind, aud andre Wege gehen 
als du glaubit? Unſere Gebete 
und beite Wünſche geleiteten un- 
fer Rind. Freitag, den 26. Numi 
wurde fie von ihrem Gatten John 
Dalke und Geſchw. Falken ins 
Sofpital geleitet. Dienstag, den 
30. Juni wurde fie dann operiert. 
10 Uhr abends jelbigen Tages 








Günſtige Gelegenheit 


Das ,‚Who's Who Among tbe 
Mennonites” enthält über 500 kurze 
Biographien von noch lebenden Men: 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberiicht über unjere Miffions- 
felder, Schulen, Krankenhäuſer, Al⸗ 
tenheime, Sinderheime, Banlten, Fa—⸗ 
brifen und a. m. Es ift ein hübſches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Berfafler bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem ala Aus⸗ 
taufcheremplar zaulommen zu laſſen. 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte jendet, etwa alte 
menn. Stalender, Zeitfchriften, Schul: 
bücher von Mennoniten gefchrieben, 
Bieder- und Gefangbüder und ande» 
res mehr. Man wende fidh direlt an 

Rev. A, Warlentin. 

North Newton, Ranfad, 1.5.4. 





Wennonitifche Rundicheu 


"Mittwoch, den 2. September 1942. 








holte der Herr jie Heim. Mittwod), 
den 1. Juli kehrte ſie in ihr 
Heim zurüd, dod) nicht jo wie wir 
gehofft und gewünfdt, jondern 
nad) dem Willen des Herrn und 
Seilandes, den fie jo innig liebte, 
dem jie treu glaubte. Nicht d. Ope- 
ration war die Urſache ihres To- 
des, wohl aber ihre große Schiwä- 
che und die Atemnotanfälle, an der 
fie ſchon längere Zeit gelitten. 

Wir betrauern unfer Kind nicht 
als jolche, die Feine Hoffnung ha- 
ben, jondern tröjten uns mit 1. 
Theil. 7, 17: „Denn jo wir glau- 
ben, daß Jeſus geitorben und auf- 
eritanden ijt, aljo wird Gott aud), 
die da entichlafen find, durch Je— 
jum mit ihm führen.“ 


Hier ſchlaf ich ein in Jeſu Schoß, 

Dort wach ih auf zum jchönern 
Los, 

Das mir bei ihm beicdhieden. 

Der Geiit ruht janft in Gottes 
Sand, . 

Das Sterbgebein mit ihm ver- 
wandt, 

Schläft hofinungsvoll im Frieden. 

So wie er hier in der Erde lag 

So werde ich auch liegen, 

Dann erſteh'n durch jein Siegen. 


Die Begräbnisfeter fand Frei— 
tag, den 3. Juli jtatt. Nach einem 
gemeinjamen Mittagsmahl beider- 
feitiger Eltern und Geſchwiſter, 
auf der Farm unjers nun verwit- 
weten Schwiegerfohbne® Johann 
Dalfe, wurde der Sarg mit der 
teuren Lieben im Schatten der 
Bäume aufgeitelt. Nach einer 
furzen Anſprache, Lied und Gebet 
wurde die Leiche unjrer I. Olga 
unter Begleitung von Eltern, Ge— 
jchwiitern und nahen Berwandten 
nad) der Morden Bergthaler Kir— 
che gefahren, um die Leichenfeier 
unter großer Teilnahme zu bege- 
ben. Br. Iſ. Höppner machte die 
Einleitung, dann verlas Br. Jak. 
Pauls den 39. Pialm und hielt die 
Zeichenrede, wo er bejonder8 den 
8. Vers betonte. Nun Herr, weh 
ſoll ich mic) tröften? Ich hoffe auf 
dih. Br. W. Buhr hielt eine An- 
jpracdhe in der Zandesipracde da 
aud) engl. Freunde unter den 
Teilnehmenden waren. Zwei Chö- 
re, Morden und Herold, in denen 
auch Olga viel gejungen, fangen 
gemeinfam mehrere redjt trojtrei- 
che Lieder. Wie Br. Pauls in jei- 
ner Leichenrede erwähnte, jei jie 
ihm eine gute und fromme Sän- 
gerin gewejen. Zu ihren jchönen 
Liedern die fie fang, fpielte fie auch 
die Nutoharfe. Wie war das Heim 
jo traut und ſchön dadurd. Nun 
aber jpielt fie die goldene Gottes- 
barfe und fingt im höhern Chor 
das Lied Moſe und des Lammes. 
Ihre ungeitillte Sehnſucht nad 
ihrem Zmwillingsbruder Korneli— 
us, der ihr voran gegangen iit, iit 
nun erfüllt. Mit ihm und vielen 
Auserwählten ſchaut fie nun ihren 
Erlöjer an den wir bier glauben. 
Wir aber, die wir hier noch wah- 
len, denfen in Sehnſucht, ad) wär 
ich doch jchon droben, mein Hei- 
land, wär ich da, wo did) die Scha- 
ren loben, und fing’ Salleluja. 

Bon Bruder Johann wurde ihr 
Lebensverzeihnis und der 121. 
Pſalm verlejen, welcher ihr Troit- 
pialm gewejen war vor der Dpe- 
ration. Zum Schluß wurde nod) 
das Lied gejungen „Lebt wohl, id) 
geh zur Ruh’. Während des Sin- 
gens wurde der Sarg in die Vor- 
balle getragen, wo dann beim Vor— 
beigehen nod) ein jeder einen Ab- 
Ichiedsblif tun fonnte. Dann be- 
gab ji) der Leihenzug zum Kirdh- 
bof der Serolder Gruppe, wo die 
den Schoß der Erde übergeben 
jollte werden. Noch einmal wurde 
der Sarg geöffnet um das geliebte 
Angeſicht zu ſchauen. Nadı etli- 
chen Lieder iprad Br. Pauls ein 
(Sebet und den Segen über die 
teure Leiche. Dann wurde fie zur 
legten Ruhe beitattet, Sara und 
Sigel mit zablreihen Blumen be- 
deft. Sanft und rubig jei dein 
Schlummer in der Erde kühlem 
Schoß. Wir umitehen noch dein 
Srab, ſchauen wehmutsvoll hinab, 
dod) zur Ruhe gehn auch wir Gott 
jei Danf, wir folgen dir. Nach 
einer Bewirtung der Trauergäſte 
mit einer Kaffeemahlzeit von Sei- 
ten der Eltern ihre nun verwit— 


weten” Sohnes fand die Begräb- 
nisfeier ihren Abſchluß. 

Es betrauern fie, ihr Gatte mit 
einem Söhnden, ihre Eltern, 3 
Brüder, 4 Brüder find ihr voran- 
gegangen, 6 Schweitern, 5 davon 
verheiratet hier in Canada, die 7. 
die bei der Auswanderung in 
Rußland zurück geblieben, von der 
jeit Jahren feine Nachricht mehr 
da iit, ihre Schwiegereltern, 2 
Schwager und 4 Schwägerinnen. 

Unjere Olga wurde geboren am 

23. Mai 1917 im Dorfe Alerejeiv- 
fa, Jgnatjewer Kolonie, Süd— 
Rußland. Alt geworden 25 Jahre, 
1 Monat und 7 Tage. Im Ehe- 
ftand gelebt 3 Jahre, 8 Monate 
und 3 Tage. Wir jagen mit dem 
Dichter: 
Du Blume Gottes, o wie früh’ 
Brad) dich des Gärtners Hand; 
Er brad) jie nicht, er pflanzte fie, 
Nur in ein beff’res Land. 

Auf Wunsch unferes nun ver- 


witweten Schwiegerſohnes ge— 
ſchrieben vom Vater der ſelig 
Entſchlafenen 


Heinrich P. Janzen, 
Morden, Man. 
(Bote möchte kopieren.) 





Und löſt jich hier das Rätſel nicht 

Der Tränen all, die du geweint — 

Syn Land voll ew’gem Sonnen- 
licht, 

Da mwirjt du ſeh'n, wie er’3 ge- 
meint. 


In tiefer Trauer bringe ich al- 
len Verwandten, Freunden und 
Bekannten die Nachricht, dab es 
dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen hat, meine geliebte Gat- 
tin 


inna Did, 


geb. Dyd, am 3. Auguit 1942, 
bon dem irdiichen Leiden zu er- 
löjen, und jie in jein himmliſches 
Freudenreich zu veriegen. 

Nad) einem langen und jchiweren 
Leiden, (Mutterfrebs) durfte jie 
in Frieden von allen Abichied neh- 
men, und mit dem jeligen Be- 
wußtjein, durch den Tod in das 
eiwige Leben verjeßt zu werden, 
in die himmlische Heimat einge- 
ben. Ihr Leiden iſt ein langes 
und ſchweres geweien, und es war 
nur Gottes Gnade, dab fie nicht 
verzagte. Durch ihn fonnte fie im- 
mer wieder Kraft und Mut fin- 
den, diejes ihr Leiden in Geduld 
und ohne Murren zu tragen. Der 
Sebetserhörungen waren viel, 
und immer wieder durfte jie Gott 
danken und loben, dab fie jekt 
bald daheim jein würde. Auch 
freute fie jich jehr auf das Wie— 
derjeben mit ihrem ‘Water, der 
ihr genau 2 Jahre und 7 Stun- 
den boranging. 

Am 5. Auguſt fand die Beerdi- 
gung Statt. Bon unferer Wohnung 
in Toronto, wo Pred. Heinrich 
Wiebe, Vineland, Ont., ein paar 
furze Worte über Jer. 30, 3 ſagte, 
und das Lied: „Iſt's auch eine 
Freude“, gefungen wurde, ging e8 
zur Widmansfirche bei Markham, 
ungefähr 25 Meilen entfernt. 
Rev. Loren Burfholder hielt die 
Einleitung in engl. Sprache über 
Palm 23, und Lied: „Welch ein 
Freund iſt unſer Jeſus“. _ Br. 
Heinrich Wiebe hielt dann die 
Leichenrede in deutſcher Sprache 
über 2. Samuel 12, 16—23, und 
Lieder: „Meine Heimat iit dort 
in der Höh“, und „Wer will mit 
uns nad) Zion gehn“. Bon bier 
wurde die I. Veritorbene zum ne- 
benan liegenden Sottesader aelei- 
tet, und aleich neben ihrem Pater, 
dem Schoße der Erde übergeben. 


... 


Hier wurden nod Die Lieder: 
„Dort iiber jenem Sternenmeer“, 
und „Gott mit Euch bis wir uns 
wiederjeh’n“, gejungen. Nun ruht 
ihre Hülle dort auf dem Gottes- 
ader, wo jie dem herrlichen Auf- 
eritehungsmorgen entgegenbarrt. 
Ihr Geijt aber ijt dort über jenen 
Sternen, wo jie jest mit andern 
Zoblieder fingen und Gott, der 
jie erlöjt hat, die Ehre bringen 
fann. Sie wußte, dab fie Heim 
ging, und deshalb fürdhtete fie ſich 
auch nicht, und für uns Zuriüdge- 
bliebene ijt e8 ein Troit, dab es 
ein Wiederjehen gibt für alle, die 
in dem Seren entichlafen. 

Das Abicheiden meiner I. Gat- 
tin, bat bier auf diefer Erde eine 
große Leere zurüdgelaiien, und 
doc) dürfen wir, wenn aud) in tie- 
fer Trauer, unferem Gott dan- 
fen, daß fie jest dort iſt wo fein 
Sterben, fein Scheiden, fein Lei— 
den, feine Sorgen, feine Tränen 
mehr jein werden, wo Gott jelbit 
abwifhen wird alle Tränen bon 
unferen Mugen. 

Die I. Beritorbene ift alt gewor- 
den 46 Jahre, 9 Monate und 3 
Tage. In der Ehe gelebt 23 Jah— 
re. Sie wurde in Süd-Rukland 
in Mleranderfron geboren. Ihr 
Vater war der veritorbene Ger— 
hard Dyd, (Sohn der veritorbe- 
nen Selena Wiens, Alerander- 
fron). Sie binterläßt ihren trau- 
ernden Gatten, ihre Mutter (geb. 
Selene Kliewer), 2 Brüder und 
4 Scweitern. 

Allen I. Freunden die unſerer 
fürbittend gedacht und jchriftlid) 
Troſtworte geſchickt und ihr Bei- 
leid ausgedrüdt haben, danfe ich 
bon ganzem Serzen. Es war ein 
aroßer Troit und der Herr möchte 
es Euch allen vergelten. 

Der trauernde Gatte 

Peter Di, 784 Erow- 
ford Str., Toronto. 

(Bote und Zionsbote möchten 
fopieren.) 





Wenn die Nebel diefer Erde 
Sind vom eiwgen Licht vericheucht, 
Wenn dereinit in jenem Leben 
Aller Kummer ewig jchweigt: 
Welche Freude, welche Wonne 
Wird uns dann erfüllen dort 
Wo die Strahlen jener Sonne 
Uns erquiden fort und fort. 


Hier auf dieſer armen Erde 
Sind wir Menſchen oft jo blind, 
Daß uns Gottes Wunderwege 
Hier noch unbegreiflich find. 
Aber dort in jenem Leben 
Wird uns alles fonnenflar, 

Alle unjere Erdendunfel 

Macht der Herr uns offenbar. 


Das jind jo die Gefühle und 
Empfindungen, al3 der Herr mit 
uns einen Weg ging, den wir nicht 
veritehen fonnten. Als Gott un- 
ſeren lieben Bruder 


Deter Wiens 


auf's Krankenlager leate, und wir 
jehen mußten, wie die jugendli- 
chen Kräfte eines jungen Mannes 
jchwanden, wenn der Tod jein 
Werf am Menſchen verübt. Und 
nach der andern Seite, wie köſtlich 
es it, zu jehen, wenn der Tod jei- 
ne Sand an ein junges Menichen- 
herz leat, wie es jo geborgen iſt 
und die jchweren Leiden jo erge- 
ben tragen fann im Plide auf 
den Erlöfer. 

Der Bruder war die letzten 9 
Tage feines Lebens ſchwer franf, 
jo da wir abwechſelnd Tag und 
Nacht bei ihm fein mußten. Er hat 
viel geſprochen und beiprodhen in 
diefen Tagen und in den jchlaflo- 
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Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutihland, Manitoba 
und Britiich Columbia, habe ick meine Praxis in den jich immer ſtärker 
behauptenden verjchiedenartigen elektriihen Behandlungen aufgebaut 
Sana bervorragende Erfolge zeigen fih in Fällen von: Rheumatismus, 
Gliederläbmung, Nerven- und Kopfſchmerzen. Gicht, Hezenihuh (Lum- 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren- und Blafen-Gr- 
frantungen, Schlaflofigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniichen 
Leiden. Ausgeftattet mit moderniten 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


und Nierenfell-Gngändungen, Aftbma, Bron- 
chitis, Seihwüre aller Art fönnen in kurzer Beit geheilt werden 
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paraten, bin in der Lage, meine 





fen Nädjten, wo ich bei ihm jein 
durfte, hat er mir, nicht ich ihm 
fo manches Trojtivort zugeſpro— 
ben. Wir haben viel zuſammen 
beten dürfen und wenn er jchiver 
franf war, pflegte er zu jagen: 
„Xabt uns beten, das hilft“. Gott 
bat jich zu diejem jeinem Bekennt— 
nis aud) befannt. Einmal als er 
meinte, er fordere zu viel auf zum 
Gebet, jagte er, „Se mehr wir be. 
ten, deito größer wird uns der 
Serr“. Er freute und jehnte ſich 
in diefen Tagen, Heim zu geben, 
um den zu jehen, der ihm alles 
geivorden war, und ermahnte ung 
fajt täglich feit zu halten im Glau- 
ben, damit wir droben alle 
möchten ein Wiederjehen erleben, 
Die Naht vor jeinem Tode er- 
mahnte er mid) in bejonderer Wei- 
fe, und jagte: Jacob ich bin jetzt 
bald alles über und gebe Heim, 
du blribit hier, aber halte feit, eg 
werden vielleicht jchivere Stunden 
über euch fommen, ihr werdet viel. 
leiht um Jeſu Willen noch leiden 
müſſen, aber haltet feit, es lohnt 
ſich. 

Der Herr hat dieſen Bruder aus 
unſerer Mitte genommen. Die 
Wunde tut weh, und es wäre 
ſchwer, wenn wir nicht wüßten, 
daß Gott es tat mir einer beſtimm— 
ten Abficht, und da dies die rich— 
tige Straße iſt, auf d. er uns zum 
Biele bringt, wenn wir das aud 
im Schmerz nicht veritehen. Ob fo 
oder anders, uns führte der Herr, 
es gelte fein Wille, wir halten 
ihm jtille, denn er führt zum Zie. 
le, wo es herrlich jein wird. Die. 
jen Bers lernten auch wir jagen, 
wenn auch unter Tränen. 

Und es war jo tröitend, da die 
Geſchwiſter uns halfen tragen, fie 
veritanden uns, und ihre Fürbitte 
haben wir empfunden. 

Den 12. Juli wurde er zur 
legten Ruhe gebradjt. Die Pred. J. 
Nedefopp u. Ger. Epp vom Or 
te u. Nac, Peters (unfer Onfel) 
bon Lena, Man. ſprachen an jei- 
nem Sarge. Dann wurde die Lei- 
he nad Pidgeon Lafe gebradit, 
wo fie unjerer Schweiter Kätie die 
vor 4 Jahren jtarb beigeitellt, von 
wo aus Gott fie am Auferſte— 
bungsmorgen rufen wird. „Wel. 
de Wonne wird das fein!“ 

Lebensverzeidinis des Peter 

Wiens. 

Der Sohn und Bruder Peter 
iit geboren in Wiejenfeld (Bpt- 
ſchok), Süd-Rußland den 7. Feb, 
1918. Die Krankheiten, die jeinen 
Tod verurjadhten, Waren, ein 
ſchwaches Herz u. jchlechte Nieren, 
woran er in den legten 4 Jahren 
unter ärztlider Behandlung war. 
Er iſt wiederholt im Hospital ge 
weſen, dod) nahm dieje Krankheit 
im letzten Jahr jehr zu, und er 
mußte wegen der Krankheit von 
feiner Arbeit entlaffen werden 
und iit dann ſozuſagen beitändig 
unter ärztlicher Behandlung ge 
wejen. Den 23. Nuni mußten wir 
ihn wieder ins Krankenhaus (Con- 
cordia) fahren, wo er dann bis 
zu feinem Lebensende gelegen hat, 
den 10. Juli 3:15 morgens. Auf 
feinem Airanfenbett hat er den I. 
Heiland gefunden. Er bat tiefe 
Buße getan, er hat geweint über 
fein verlorenes Leben. Und oft iſt 
e3 ihm ſchwer geweſen, daf; er die 
Gnade Gottes nicht hatte in feinen 
gefunden Tagen angenommen. 
Er bat dann fo viel mehr Gott ge 
danft und geprieſen, daß er ibm 
den feligen Glauben noch auf dem 
Kranfenbett gab. Er hat viel gebe 
tet, daß Gott ihm in dem jeligen 
Slauben bewahren möchte und 
wenn er fchwer franf war und wir 
ihn verfuchten zu tröiten, hat er 
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wiederholt gejagt: „Ihe Lord ij 
jo mwunderfull“. Diejen wunder- 
pollen Heiland hat er jedem ange- 
boten, der ihn beſuchte und die 
Gläubigen ermahnte er feit zu 
halten an diefem wundervollen 
Heiland. Viel hat er gebetet, Gott 
mödte ihm aud) das vergeben, 
wo er unredjt getan hatte und es 
ihm nicht in Erinnerung kam, und 
wenn ihm etwas in Erinnerung 
fam hat er es gut gemacht. Biel 
hat er gebetet für jeine Freunde, 
daß auch fie diejen jegt auch jeinen 
wundervollen Heiland annehmen 
möchten. 

Unfjer lieber Peter durfte in 
diefem jeligen Glauben Heim ge- 
hen. Das ijt unſer Troſt im 
Schmerz, dab wir uns wiederje- 
hen werden. Sein Alter war 24 
Jahre, 5 Monate und 3 Tage. 

Seine trauernde Mutter 

Anna Friefen u. Gejchmwiiter. 

Eingefandt von Jacob 3. Wiens. 


Aus dem Leſerkreiſe. 
Silberhodyzeitfeier. 








Sonntag, den 9. Auguit, feier- 
ten Geichwiiter Heinridy Heinrichs 
1002 Ducheß Street, Saskatoon, 
Sasf., im engern reife ihre Sil- 
berhocdhzeit. Den Tag ihrer eheli- 
den Verbindung wollten jie heut 
jeitliher begehen als gewöhnlid) 
und dem Herrn ein Eben-Ezer für 
feine gnädige Führung und Lei— 
tung itellen. Sie haben viel Ur- 
fahe zu danfen und darum war 
der Grundton der Feier Lob und 
Dank. Für die Zukunft wünſchen 
fie ji feinen andern Führer als 
Jeſum allein. Der Unterzeichnete 
ſprach über Pialm 103, 1—14 
und Frl. Erna Frieſen, Hague, 
diente mit einem Solo. Außer 
einem Sohn, der im Dienite jteht, 
waren alle Kinder anweſend. 
Sonit waren der Einladung ge- 
folgt: H. 2. Frieſens und Abe 
Frieſens von Rojthern, Peter 
Heinrichs, A. Heinrichs und al. 
Friefens von Hague, 9. P. Hrie- 
ſens, Si. Frieſens, 9. Boſchmanns, 
Fr. Peters, Mrs. Pledge und J. 
J. Thießens von Saskatoon. 

Die Gäſte wurden mit einer 
ſchönen Mahlzeit bewirtet, wo auch 
ſchon vom neuen Silber Gebrauch 
gemacht worden war und von kei— 
nem Mangel an Fleiſch, Brot, 
Zuder, Kaffee und Gebäd die Re- 
de jein fonnte. E3 war eine ge- 
mütliche, itille eier. 

Wolle Gott auch weiter in jeiner 
Gnade mit der Familie Heinrichs 


gehen! 
J. 3. Thießen. 


Yarrow, B. C. 








Die rote Frucht iſt beſiegt wor- 
den. Sie zählte nach Millionen und 
abermal Millionen. Aber durch 
viel Fleiß und Ausdauer, mit Ge— 
bet und Lobgeſang war ſie zu 
überwinden. Zuerſt wurde ſie hier 
im Packhaus eingetont, und ſpä— 
ter in d. „Cannery's“ eingekannt, 
die Erd- und Himbeeren. Jetzt 
geht es bald gegen die weiße Ern— 
te. Die Schar die fie auch beiie- 
gen will, iit wiederum diejelbe die 
die rote Frucht bejiegte. Der Vor— 
gang den Sieg zu erringen, iit 
fait derjelbe wie bei der roten 
Frucht. Die Streiter werden auf 
großen Truds zur Kampfesitelle 
gebacht, mojelbit die Ernte in 
aroße Körbe eingeheimit wird, 
dann in große Säde geſchüttet, 
zum Trodenhaus gefahren wo fie 
ganz tüchtig aetrodnet wird, in 
Bälle gepreßt und zum verjchiede- 
nen Zweck veriandt. Der größte 
Zeil der beiiegten Ernte wird 
dann zum Befieger vieler Men- 
ihen — der Hopfen, der ja zum 
Bier brauen gebraucht wird. Der 
Verdienit durch diefen Sieg iſt 
zwar nicht ſo gewinnbringend als 


beim erſteren, doch aber ſehr loh- 
nend. 

Um mit der Lebensweiſe der 
Mennoniten befannt zu werden. 
hielt ſich die von Stelle zu Stelle 
reilende Miß Ray vom Djten aud) 
etlihe Tage in Yarrow auf. Wie 
man an ihr vernahm, befam jie 
einen anderen, und zwar bejjeren 
Eindrud von unſrer Gejellichaft, 
als durd die berüchtigten Artikel 
in Zeitihriften von früher. Wir 
befamen einen guten Eindrud von 
ihr, als wir am 2. Augujt mit ihr 
in Gejellihaft bei John Derfien 
den Nadymittag verleben durften. 
Sie gedentt ja eine menn. Geihidh- 
te zu jchreiben, womit fie dann den 
Doktortitel befommt, nachdem jie 
die Univerjität beendigt hat. 

Sonntag, den 16. Auguſt jah 
und hörte id) das Symphony Or- 
heiter im Stanley Park, Bancou- 
ver, B. E. Für das finale Konzert 
in diefer Seajon, diente der jehr 
beliebte Dirigent Gregori Gar- 
bovitsfy. Folgende Stüde famen 
zum Bortrag: Mendeljohn’s Drit- 
te Symphony (Der Schotte), die 
Duverture zu Mozart's Opera; 
Die Heirat des Figaro, Arthur 
Benjamin’8 effective Overture 
to an Italian Comedy, von einem 
rujj. Komponiiten Liadow; „Ri- 
fimora“, von Johann Strauß; 
„Stimmen des Frühlings“ und 
zum Schluß Wagners „Rienzi“ 
Duverture. Alle Stüde wurden 
mit Begeijterung vorgetragen und 
fielen gut aus. Der Beifall der 
Menge der Zuhörerſchar war viel 
gewaltiger als bei dem vorigen 
Konzert, das in unjeren Zeitungen 
als „ſchön“ gepriefen wurde. Man 
wundert ſich jegt in den Zeitungen 
bier darüber, daB jo ein begabter 
Dirigent wie Gregori Garbovits- 
fy nicht öfter mit einem Konzert 
auftrat. Hoffentlich hören wir in 
der Zufunft noch mehr Vorträge 
von ihm. 

Wenn jemand von den Leſern 
etwas weg hat vom Schuitern und 
Luſt hat in diejes Gejchäft zu ge- 
ben, der hat jet dazu die Gele- 
genheit. Habe noch immer mein 
Gerätſchaft zum Verkauf und nad) 
einem bejjeren Ort als in Yarrow 
braudt man jih auch nicht um- 
fchauen, es iit ein großes Dorf, 
wo viele Menſchen wohnen, im 
jhönen Frazertal gelegen, wo das 
Klima ausgezeichnet ijt, der Ver— 
dienjt jehr aut und jomit aud) 
die Lebenseriitenz.. Man wende 
jih an 

Pet. P. Wiebe, 
Darrow, B. C. 


Die Winkler Bibelſchule. 








Wenn es dem Herrn gefallen 
wird, ſo gedenkt die Winkler Bi— 
belſchule ihre Arbeit am 26. Okt. 
laufenden Jahres wieder aufzu- 
nehmen. €8 jollen 5 Klaſſen jein, 
in denen wieder die ſechs Lehrer 
arbeiten werden, die im vorigen 
Sahre in der Schule dienten. 

Wir laden alle Perſonen ein, 
die gerne ſich mehr Erkenntnis 
aus dem Worte Gotte8 aneignen 
möchten. In die erite Klaſſe wer- 
den Nungfrauen Alter von 15 
Sahren und Sünglinge im Alter 
von 16 Nahren und darüber an- 
genommen. Perſonen, die Hod)- 
ichulbildung haben, dürfen in die 
9. Klaſſe eintreten. Die Schule 
anerfennt alle Zeugniſſe anderer 
Bibelichulen, jo dag wer in unſere 
Schule im Studium ungehindert 
Fortſetzung maden fann. 

Alle Berjonen, die ſich zum Ein- 
tritt melden, müjjen von den El— 
tern und dem Vorſtande der Ge- 
meinde ein Zeugnis haben, dab 
fie einen ordentlichen, jittlichen 
Wandel führen. Die Anmeldun- 
aen find an den Sefretär der Schu— 
le Rev. A. H. Redekop zu richten, 
io auch alle Anfragen wegen Koit 
und Quartier. 











berfaufen 
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Baumaterial 


Um günitig Baumaterial aller Arten 
an uns. Da ift fein Artilel, welcher zum 


Koftenanichläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 


u laufen, wende man fi 
gehört, den mir nicht 














Berjonen im vorgeichrittenen 
Alter, die gerne einige Bibelfächer 
nehmen möchten oder etwas Anlei- 
tung zur Arbeit im Reiche Gottes 
erhalten mödjten, fönnen nad) Be- 
lieben Gegenitände wählen. 

Leiter der Schule, 
4. 9. Unrub. 


Dies und Das 
aus der Schreibitube. 


Mein Better Heinrih Dav. 
Dirks, Schirin, Krim, hatte nicht 
den Ruf, ein Yinanzgenie zu jein, 
brachte es aber fertig, eine Yrau 
zu heiraten, die er liebte, und die 
ein nicht zu veradhtendes Landgut 
bejaß, aus welchem reichlich Fi- 
nanzen flojfen. Sie itarb, und er 
heiratete eine ganz arme, geringe 
Küchenmagd und lebte auch mit 
ihr glücklich und zufrieden und 
erzog eine große Familie. Leider 
wurde er mit dem Erziehen nicht 
ganz fertig, denn er jtarb, als eine 
Reihe jeiner Kinder nod) Flein und 
unerzogen war, im Serbji 1908. 

Als Prediger und Gläubiger 
gehörte H. D. Dirfs der myitiichen 
Richtung an und bat mitunter 
Gejichte geſehen, wovon er jedoch 
nit viel Weſens machte. Auch 
mir bat er davon wenig erzählt, 
aber ich bin doc) Zeuge deſſen ge- 
worden, dab er ſchon im März 
1908 genau wußte, dab er im 
frühen Serbit desſelben Jahres 
iterben werde. Ich traute jeinem 
Vorwiſſen nicht recht und war er- 
itaunt, als ich das Telegramm 
bon jeinem Abicheiden erbielt. 

Als Evangeliit war Dirfs jehr 
produftiv und jehr nüchtern troß 
jeiner Myſtik. Einmal predigte er 
gewaltig in Karaſſan und las un- 
jeren Leuten die Leviten über 
manches, auch darüber, daß jie jo 
gleihaültig ihren Dienern am 
Wort gegenüber waren und jie 
hungern liegen. Er wies, mit wie- 
viel Recht, will ich dahingeitellt 
laſſen, — auf den kürzlich veritor- 
benen Lehrer und Prediger Hein. 
A. Rempel hin, den die Schwind- 
jucht vorzeitig dahingerafft hatte, 
und zitierte die Fabel von den 
drei Brüdern, die als Erbe von 
ihrem Water einen Ejel erbielten, 
ihn abwechſelnd braudten und nie 
füitterten, bis das arme Tier ver- 
endete. „Nun teilt euch in die 
Haut, ihr Brüder“. 

Nach Schluß des Gottesdien- 
jtes juchte ihn ein Bruder auf, 
überreihte ihm eine 10-Rubel- 
Note und jagte: „Dies iit für den 
Eſel, daß er nit verhungert“. 
Dirfs war Finanzgenie genug, 
die 10 Rubel nicht aus Stolz zu- 
rückzuweiſen, denn jie fehlten ihm 
blutnotwendig. Aber er war aud) 
iclagiertig genug, den Spott zu 
parieren, und antwortete: „Gib 
nur ber, wenn Paulus um Chri- 
iti willen ein Narr jein fonnte, 
ohne ſich etwas dabei zu vergeben, 
jo fann ich mich in Ehriiti Dienit 
aud als Ejel füttern lajjen, ohne 
des Schaden zu leiden“. 

So, das war die Einleitung, 
denn auch ih muß mid wohl als 
Zaittier füttern laſſen, wenn id 
iiberhaupt mein Recht am Xeben 
nod) geltend machen will. Sch ba- 
be immer gehofft, meine Schreibe: 
rei werde mir noch einmal jo viel 
abwerfen, dab ich im eigenen 
Heim das Zeitliche jeanen könnte, 
und war jchon verlegen, wie ich 
dann als ein jo reiher Mann mei- 
nen „Sponiors“ und der Ein- 
fommeniteuer gerecht werden 
könnte. Na, ja, der Reichtum hat 
jeine Sorgen. Aber für mic iit 
die jchwerite davon doch, dab er 
nicht fommt, und daß ich noch aar 
nicht wegen überaroßer Gewinne 
vor der Behörde für Innere Mif 
fion abredinen muß. Meine Iette 
Rechnung an dieſe Behörde mies 
wiederum ein recht nettes Defizit 
auf, da durch die Herausgabe der 
„Briefe an unſer Volk“ mit der 
Zeit angefammelt war. 

Meine Leitfäden für PBibliiche 
Geſchichte find ja ganz gut aufge» 
nommen, und die 1. Auflage des 
1. Buches ift bereit jo weit ver- 
ariffen, daß ich an die Serausgabe 
der 2. Auflage denke, u. 3m. wür- 
de ich diefes Buch dann ohne Vor- 
bereitungen und Denffraaen nur 








für die Sand der Schüler heraus. 


geben. Die Lehrer fönnten jid) 
dann, wenn fie meine Winke für 
die MWorbereitung ſchätzen, ihr 
Sandbud;) aus dem noch lagern- 
den Vorrat der 1. Auflage bezie- 
ben. Was denkt Ihr davon? 

Mit dem 2. und 3. Buch würde 
ic) es ebenio machen, wenn die 1. 
Auflage joweit verfauft werden 
fünnte, dab ich dazu die Mittel 
hätte. Aber da lagern nod) jo vie- 
le, daß ich mir den Luxus noch 
nicht erlauben darf, und aud) der 
Anfauf eines Hauſes wird nod) 
weit hinausgeſchoben werden 
müſſen. Und die Buchdruderei, 
die meine Bibl. Geichichten her- 
jtellte, hat auch noch Leitfäden auf 
Lager, und wenn jie die nicht zu 
Geld machen kann, jtodt alles 
Fernere. 

Nun, das iſt ſo Schriftſteller— 
Schickſal, und einer von unſeren 
Reichtum nicht zeigen können oder 
Peter) liegt ja nun auch wieder in 
Kerrobert im Hoſpital mit der 
ſchönſten Ausſicht, dem weiland 
Lehrer und Prediger H. A. Rem— 
pel zu folgen. Und er hatte doch 
die jchöniten Hoffnungen, „Grof- 
mutters Schat“ werde auch ihm 
jo viel Schäße einbringen, daß er 
mwenigitens ohne Schulden aus 
diefer Welt jcheiden könnte. Lei— 
der bringen „eingejalzene” Schä— 
ge nicht viel flüſſige Gelder ein, 
und unfer lieber Freund, Bruder 
und Mitarbeiter iſt um eine Er- 
fahrung reicher und um eine oder 
zwei Soffnungen Armer. 

Wenn id) mir meine Leitfäden 
aud) einjalzen muß, dann hat die 
Serausgabe ganz plöglid ein En- 
de, und ich frage mid, warum 
wohl unjer Volk jeine Schriftitel- 
ler jo überjieht. Wenn diejenigen 
nicht mehr weiter arbeiten fönnen, 
die uns die Schriften in unierer 
Mutterijpradye geben, dann iſt e8 
um unjere bodenjtändige Kultur 
geichehen. Iſt uns das nicht jcha- 
de? — Wäre es nicht wert, da 
wir durd Abnahme unjere Schrei- 
ber etwas ermutigten, wenn man 
ohne gewiſſe Bücher auch nicht ge- 
trade leiblid, verhungert? Wir ſor— 
gen uns darum, warum mir io 
viele von unſerer Jugend verlie- 
ren, und können den Grund dafür 
nicht ſehen. Glaubt ihr nicht, ein 
Grund iit es, daß wir ihnen das 
Schwere unferer Lage aufladen 
müſſen und ihnen dabei unferen 
Reichtum nicht zeigen können oder 
wollen? Es fojtet uns zu viel, die 
ihöne Seite unferes Lebens or- 
dentlidy zu pflegen, und wir find 
berwundert, wenn uniere Gleich— 
ailtigfeit auf diefem Gebiet uns 
unfere Jugend koſtet. 

Oder haben wir es mit der 
Angſt gekriegt? 

Wir haben Canada, unſere Hei— 
mat, lieb, die uns aufnahm, als 
uns keiner haben wollte. Sollten 
wir ein Gut, das wir mitbrach— 
ten, draufgeben laſſen, ohne das 
diefe unſere neue Seimat fein Gu- 
tes veripürte? — Das Gute wird 
nicht überall und von allen ver- 
itanden, und leider werfen auch 
riele von uns es adıtlos mean. 
Aber darum iit das Gute doch aut 
und jeanet uns jetzt fchon, wenn 
wir treu dazu ſtehen, und wird 
uns auch nachhaltig noch jegnen. 

Ob Ihr uns für Eſel oder Phi— 
loſophen haltet, ſei Eurem Er 
meſſen anbeimgeitellt. Wenn mir 
in fremden Häuſern und mit 
Schulden iterben, iſt auch weniger 
wichtig, aber laßt das Werk nicht 
iterben, an welchem die Laitträger 
itehen, die Gott da hingeitellt hat. 
Auch der Herr Jeſus iſt einmal auf 
einem Ejel im Triumpf in Jeru 
jalem einaeritten. Ind wenn un 
jere Rultur nicht eben im Triumph 
die Welt erobert, fo hat das feinen 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchüdliche, 


doch zuverläffige Homdopathiſche 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 

Dept. R-42 4 
807 Alverstone St., 
“Vinnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 
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Dr. 6.8. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Spridt deutſch — 
X⸗Strahlen, eleltrij Bes 
a => uarts 

reu ampen. 
R 2-5; 78. 


Sprech : 2-5; 
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The Matheson Clinic 

301-2-3-4 CANADA BUILDING 

Diedizimih und Ghirurgiid 
Sastatoon, Sat, 

Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


in m Me en 


Grund mit anderem aud darin, 
dab wir unjere Ejel zu gering ad)- 
ten und jie verfommen laſſen. 

Die „Briefe an unier Volk“ 
jollen aud) weiter noch, aber nur 
gelegentlich, in der Rundichau und 
im Sonderdrud veröffentlicht und 
an die gegenwärtigen Empfänger 
gelandt werden. Das Betriebsfa- 
pital dazu erwarten wir von un— 
jeren Gemeinden und von unferer 
Geſellſchaft. 

Aber wer dieſe Briefe ferner 
mehr regelmäßig in Hausandach— 
ten und Leſegottesdienſten ge— 
bauchen will, muß ſich ſchon mein 
„Predigtbuch“ kaufen (Preis 
$2.50 portofrei). Kommt Euch das 
zu teuer vor? Ich hatte gehofit, 
der Verkauf diefes Buches werde 
das Defizit an den „Briefen“ 
deden, aber das hat es bis jegt 
nod nicht getan. Und, obwohl es 
nicht leicht iſt, die Sache Klar vor- 
zurechnen, bleibt e8 doch Tatſa— 
che, daß die Herausgabe fo viel ko— 
itet, dad; ich leider den Preis nicht 
berabiegen fann. 

Sm Bordergrund jteht 
aber die Herausgabe eines 
Chriſtlichen Wandfalenders, 
an weldem ich im Auftrage der 





jetzt 





J. H. Janzens 
Leitfäden für Bibliſche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

3. 9. Janzen, 164 Grb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fcitenportofrei: 

1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.©. 
2. Bud F. d. Mittelitufe d. S.S. 6 
8. Buch f. d. Öberftufe d. S.S. 7 








Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un- 
jer Bolf“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Das Sernelle Problem (22 Set. 
ten), ein offenes ®ort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Erpl. 3de, 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
junge Leute und für jolche, die fie 
liebhaben. Preis pro Expl. 35e. 
portofrei. 
Zu beziehen direft vom Ber. 

faffer: 

Jacob 9. Janzen 

164 Erb Str. Wet, 

Waterloo, Ontario. 








Von der Negierung autorifiertes 
Warenhaus für Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pfierdebaare 


werden für die Ariegd-Bemühun- 
‚gen benötigt, Schiden Sie * 
direlt zu uns und erhalten Sie für 
fih jedes, Cent laut den Bejtim- 
mungen mit den bon der Regie— 
rung feitgelegten Preiſen. 





Schreiben Sie um volle Einzel: 
beiten und „Shipping Tags.“ 
American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 2. September 1942. ° 











Behörde jür innere Miſſion der 
Allgemeinen Konferenz der Men- 
noniten Nord Amerifas arbeite. 

Es jollte ein Abreisfalender 
iverden, aber es fehlt hier an der 
Maſchinerie, einen ſolchen herzu— 
ſtellen, und mein Abreiskalender 
wird nun ein Umblätterkalender. 
Die Tagesblättchen werden den 
Einband nicht an der Seite, jon- 
dern am Kopf haben. Der Um- 
ſchlag hat einen Ertraanjag an 
welchem er aufgehängt werden 
Tann, und an der Innenſeite eine 
Zaiche, in welcher man die umge» 
ſchlagenen Blättchen feititedt, da- 
mit das nädite Datum jichtbar 
hängt. Nur das Loch zum Auf. 
hängen werdet Ihr Eud) jelbit in 
den Appendir des Umſchlags 
bauen müjjen, mit einer Zochpfei- 
fe, denn dazu fehlt mir die Ein 
richtung, und zum Hauen die Zeit. 
Der Kalender führt ein jchönes 
Titelbildchen, von einer menn. 
Kiünitlerin gezeichnet. Auf der er- 
ften Seite jedes Blattes iſt die 
Schriftitelle für den Morgen an- 
gegeben und eine furze Betrad)- 
tung an der Sand eines Tertes 
aus jener Schriftitelle. Auf der 
Rückſeite iſt dann die Schriftitelle 
für den Abendgottesdienit und ein 
Gleihnis aus unjerem Leben zur 
Beleuchtung ſowohl der Morgen- 
als aud) der Abendleftion. 

Der Kalender ericheint viertel- 
jährlich, alio in vier gleichen Heft- 
den, und jomweit wir es jest iiber» 
fehben können, wird das Piertel- 
jahr jo hoch zu jtehen fommen, 
dab wir das Erpl. mit 20 Cents, 
aljo 80 Cents für das ganze Jahr, 
berechnen müßten, wenn wir ge- 
ſchäftlich weile handeln wollten. 
Aber auch diejes Unternehmen iſt 
Milfionsunternehmen, und id 
mödte Euch hiermit nur einen 
Wink gegeben haben, wieviel die 
Sache uns foitet. 

Bitte beitellt „Briefe an unier 
Volk”, das Predigtbuch, die Leit- 
fäden für Bibliſche Geſchichte recht 
bald, und ſchickt alles an mid per- 
fönlid. Und wenn Ihr zur Miffion 
beijteuert, dann denft auch an mid) 
und die Miffionsarbeit, die der 
Herr mir aufgetragen hat, damit 
Eud der €. . I nicht verhungert. 
(Schreibt mir beionders auch we— 
gen des Kalenders und helft mir, 
denselben herzuitellen.) 

Mit brüderlihem Gruß 

Nacob $. Nanzen, 
164 Erb Str. Weit, Waterloo. 





Bilfswerknotizen 


Kleiderſendung in Europa 
angefommen. 


Sm April wurde eine Ladung 
von 5 Tonnen neuer und gebraud)- 
ter Aleider nad Franfreid ge- 
ſchickt. Die Kleider im Werte von 
$11,000 gingen mit einem por- 
tugifiihen Schiffe. 

Das Wagnis der Seefahrt und 
die Notwendigkeit der Kleider in 
Frankreich jtimmte alle beionders 
dankbar zu erfahren, dab Die 
Schiffsladung Lisbon, in Portu- 
goal, erreicht hat und von dort 
nad) einem franzöfiihen - Hafen 
befördert werden ſoll. Schweiter 
Lois Gunden ſprach in einem 
neulichen Briefe die Hoffnung aus, 
dieſe Kleider unter die Leute, de- 
nen fie in Frankreich dienen, zu 
verteilen. 


Die Arbeit eines Monats in 
England. 


Bruder John E. Coffman be- 
richtet, dai; während de Monats 
Suni 634 Perſonen von der 
Menn. Hilfe Unteritügung erbiel- 
ten. An 100 von ihnen erhielten 
volle Unteritügung. Unter dieie 
100 find die Kinder des Widhurit 
Manor Kinderheims, die jpani- 
ſchen Kinder von Baſque jegt in 
Plymouth, die ausgeſiedelten 
alten Leute in „Ihe Woodlands“ 
und die Kinder des South Mea- 
dow Kinderheims in North Wales. 

In feinem Briefe vom 30. Xu- 
Ii berichtet Br. Coffman neben der 
Xätigfeit des verfloffenen Monats 
auch von feinen Plänen für die 
Zukunft. Er plant neue Zentrale 
und erwähnt mwahricheinlihe Un⸗ 
ternehmungen, melde jeiner Mei- 
nung nad der Menn. Wunſch ei- 
ner friegdleidenden Nation zu die- 
nen, ausdrüden würde, 


Eine Herausforderung für uns 
alle, 


Kürzlich jagte einer der Regie- 
rungs Techniker, als er von den 
Sünglingen im Camp ſprach: 
„Dieſe Sünglinge haben einen 
tiefen Eindrud auf uns gemacht. 
Wir haben mit ihnen dieje ganze 
Zeit bis jest gearbeitet und wäh— 
rend dieſer Zeit haben feine 
Fauſtkämpfe jtattgefunden, feine 
Semeinheit, nicht einmal jcharfe 
Ermwiderungen einer dem andern“. 

Der Direktor, der diejes berid)- 
tete bemerfte dies dazu. „Natür- 
lich verurfahte es bei mir ein 
Wohlgefühl, aber es trieb mid) 
auch zugleid; zum Nachdenken. E3 
foll mid) wundern ob auf die Län— 
ge durch die verlängerte Dienit- 
zeit die Moral itandhalten wird 
und der Eindrud ein guter blei- 
ben wird. Abends während der 
Sebetitunde teilte ich dies den 
Sünglingen mit und ſagte, dab 
ich dächte, e8 follte dies für uns 
eine Ermutigung aber auch zu- 
gleich eine Serausforderung jein“. 


Information für Studenten der 
Medizin. 


Die Akron, Benni. Office ift da- 
hin benachrichtet worden, daß das 
Selective Service Syitem willig 
iit für die Nlaffifizierung der 
II A zu IV € Männer mit gutem 
Rufe in den Medizinichulen, zu 
appelieren. Dies wird in einzel- 
nen Fällen getan und iſt feine 
Schutdede. Es iſt vorerſt not- 
wendig, daß ein Mann in Klaſſe 
IV € geitellt wird, damit jeine 
Aufrichtigfeit kann feitgeitellt wer- 
den. Nachdem die erreicht mwor- 
den iit, iſt Musficht da, in II A 
Klaſſe zu gelangen. 

Für weitere Information über 
Dbiges und wegen Ausſicht für 
Snternibip in den U. S. A. Zivil 
Sanitäts-Hofpitälern bitten wir 
Sntereffenten, mit dem Menn. 
Benral-Komitee, Afron, Penni,, 
in brieflihen Verkehr zu treten. 


Lager-Nenigfeiten. 


Am 23. Auguft wurde die neue 
Kapelle des Marietta, Ohio Xa- 
gers eingeweiht. Br. H. A. Yait 
hielt die Weihepredigt. Br. Roy 
Miller, Dienender iit zum Stu— 
dien-Direftor des Sideling Hill 
Lagers, Wells Tannery, Pa., er- 
nannt worden. Schw. Eliie Rem— 
pel, regiitrierte Krankenſchweſter 
von Sillsboro, Kanſas, iſt neulig 
als Pflegerin Sausmutter für das 
North Fork, Calif. Lager ernannt 
worden. 


Beiträge für den Zivildienit. 


Es kommen verichiedene Anfra- 
gen bezüglid bejonderer Beiträge 
für unſern Zivildienjt zur Menn. 
Zentral-Komitee Office. Im Pla- 
nen für Beiträge für unjern Zi— 
vildienjt jollten Gemeinden, Mij- 
jionsvereine, Jugendvereine und 
andere daran denfen, dab die 
52.00 Auflage per Glied der Ge- 
meinde zuerſt kommt. Ohne dieſe 
per Glied Beiſteuer bricht unſer 
Zivildienſt zuſammen. Einige Ge— 
meinden und Verbände von Ge— 
meinden möchten etwas mehr als 
die beſtimmte Auflage beiſteuern. 
Solche Beiträge ſind ſehr willkom— 
men. Gelder ſollten durch die von 


der Gemeinde beſtimmte Kanäle 
an die Menn. Zentral⸗Komitee 
Dffice, Afron gejandt werden. 


Für Beitimmungen von Gaben in 
Natura wäre es am beiten, an die 
Akron DÖffice zu jchreiben. Ertra 
Gaben über die beitimmte Auf- 
lage fönnten für Sleidererjag in 
Notfällen bejtimmt werden, für 
Stranfenpflege wo das Menn. 
Bentral-Komitee nicht vorgeſehen 
hat, „Camp fit ſupplies,“ Stu- 
dienbedürfnijfe und beiondere In- 
ternebmungen. Eingefanntes, fri- 
ſches Gemüſe und Frucht jind aud) 
ſehr willkommen, vorausgeiegt, 
Vorkehrungen für die notwendige 
Beförderung find getroffen mwor- 
den. Ehe man Nahrungsmittel 
abliefert, follte der Direktor des 
betreffenden Lagers, für welches 
die Gabe beitimmt ijt, benadhrid)- 
tet werden. 
Verantwortlich: 
Grant M. Stoltzfus. 
A. Warkentin. 








Warnung! 


Hühnerzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort jehr aufmerkſam. 








Das heiße Wetter, wie es jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje jchneller als jie getötet wer- 
den fönnen und es beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
li, wodurd es Ihren Hühnern 
unmöglich gemacht wird, aud) nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie jie unter ordinären Berhält- 
niſſen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merfjam unterjucdht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuje auf den Zeibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le- 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bi es jo ſchwach 
murde, daß es nicht weiter leben 
Tonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unjer alte $reund und 
alte Hühnerzüchter Allen Wation, 
Bor 625, Farmingdale,, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüb- 
nerläujen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichteften und einfachſten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreich Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und jhiden Eie e8 an mich in einer 
Woche zurüd, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, mill ih Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läuje Zeritörer Tabletten (die kein 
Gift enthalten) mit umgehender ber» 
fiherter Poſt portofrei zufenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Nhrem 
Geflügel in deren Trinfwafler nad 
den wenigen einfaden Vorſchriften 
gegeben, fie pofitip garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere lingeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laſſen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügels wegraf⸗ 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
lich machen, viele Eier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel bals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich mertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beſtellungen von 82.00 oder 
mehr ſchnell eingeſandt, doch müſſen 
Sie Ihre Beſtellung beeilen, mit um⸗ 
gehender Voſt. Sie brauchen keinen 
Brief ſchreiben, Ihr Name und Ad⸗ 
reſſe iſt genug. Drei große Gin Del. 
ler Maß Palete fenden wir Ahnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Roftlarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliih und 
fenden Cie das Geld dur Poſt 
Monen Order. Adreſſieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
— 
„Dakota, US.A 

















Friede. 


Ev. Johannes 16, 32: Sol- 
djes habe id; zu end) geredet, 
daß ihr in mir Frieden habet. 

In der Welt habt ihr Angit; 

aber jeid getroit, id; habe die 

Welt überwunden. 

Wir fennen das Sprüchwort 
„Rot lehrt beten“ jo gut und ha» 
ben jeine Wahrheit ſchon jo oft er- 
fahren. Die Not iit e8, die uns 
Angſt madt, daß wir im Gebet 
Gott juchen. 

Sn unferem Tertwort fpricht 
Sejus von etwas, das er zu den 
Seinen gejagt hat, damit jie in 
ihm Frieden hätten. Was iſt das? 
Wir finden es in den vorhergehen- 
den Verſen des Kapitels, in wel- 
hen er von ihrer Traurigkeit, 
vom Gebet und vom Ausgang dei- 
fen jpricht, was fie unternommen 
haben. 

Sie haben einmal alles verlaf- 
fen und find Jeſu nachgefolgt. 
E3 ging ihnen dabei Gemeinnuß 
durchaus vor Eigennuß. Sie frag- 
ten wenig darnad), was aus ih— 
rem fleinen Gedinge werden 
würde, — wenn nur dad Große 
käme, das der Menichheit zu geben 
Jeſus gefommen war. Sie hatten 
fo in der Aufopferung ihrer eige- 
nen Intereſſen gewiſſermaſſen 
auch ihren Teil zum Grund. und 
Betriebsfapital für das Werf Je— 
fu mit beigetragen und hatten ein 
gewiljes Recht, in den Gang der 
Dinge eingeweiht zu werden. Und 
fie hatten in der Nachfolge Jeſu 
gefehen, da fie ihr Kapital guten 
Sänden anvertraut hatten, und 
dab auf Jeſu Worte guter Verlaß 
war, der ihnen veriproden hat- 
te, ihnen hundertfältig zu eritat- 
ten, was ſie um jeinetwillen auf- 
opferten. E3 war jo aefommen. 
Sie hatten in Jeſu Nachfolge für 
fih und die Ihrigen fo viel Selig- 
feit und Wohlergehen gefunden, 
wie fie e8 durch eigene Mühe me- 
der fich beichaffen noch ihren Lie- 
ben hätten bieten fönnen. 

Sa, ein befondere® Wunder 
war geichehen: was fie um Jeſu 
willen aufgeopfert hatten, mar 
ihnen geblieben, und follte e8 je 
einmal notwendig werden, dann 
fonnten fie zu jeder Stunde in das 
Shrige zuriüdfehren und dort wie- 
der anfangen, wo fie einmal auf- 
gehört hatten. Sie hatten vollitän- 
dig damit gerechnet, das Eigene 
zu verlieren, um das Allgemeine 
zu ſchaffen; und nun jaben fie, 
daß fie in das Allgemeine jo ein- 
aeichloffen waren, dab ihnen .der 
nemeine Nuten zum periönlichen 
Nuten und Gewinn wurde, und 
dab fie alſo im SHinopfern des 
Eigenen zum Beiten des Allge- 
meinen nur gewonnen hatten. 

Ach, wenn doch aud wir einmal 
diefe Einficht befommen fünnten! 
Dann würden auch wir nicht jo 
ängitlih an unſerer Armut feit- 
halten, während Jeſus und den 
SO pferweg zum Reichtum führen 
will. Wir würden Erfahrungen 
macden, nad denen es und nicht 
mehr fo fchwer fein würde zu glau- 
ben, daß derjenige fein Zeben auf 
ewig findet, der es hier um. Jeſu 
willen verliert. — Mber jo viele 
fommen nie dazu, dieſe Erfah. 
rung zu maden, weil fie den 
Einſatz nicht wagen. Sie mödten 
bon dem nicht loslaſſen, was fie 
haben, fo ärmlich e8 auch immer 
fein mag. Sie möchten ihr Inte— 
reife nicht vom Aleinen und Klein— 
lichen losreigen, um es dem wahr- 
haft Großen zuzumenden. Und 
dann mundern fie fich darüber, 
dab fie von der gemeinen Not 





Bemerkung: Die deutihen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward’3 Miten-Länie-Zeritörers 
Tabletten, meil fie mirflich aut find 
und die ganz beite Aufriedenitellung 
geben, (fonft würde diefe meift aufs 
fallende und durchaus zauberläfiige 
Anzeine nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiihden Rundſchau bon 
Rinnipen, Man., Canada, eine der 
älteiten deutichen reliniöien Wochen: 
zeitung in Nord-Amerila gelommen 
fein), Warum nicht mas bon dieſen 
wirklich auten Tabletten für Ahr Ge⸗ 
flügel beitellen, da Sie noch brei 
große ein Dollar Größe Pakete por» 
tofrei mit umgebender Poſt für nur 
einen Dollar in dem auten alten 
U.S.A. Geld erhalten fönnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Palet berecinen würden. 








Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 668 
Reſidenz: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 rt nachmittags. . 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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des Lebens nicht loskommen Fön. 
nen. 

Wer aber wagt, was die Sün- 
ger gewagt hatten, und reißt fi 
lo8 und opfert hin, der darf den 
Ber Johann Joſeph Winklers 
nicht vergeſſen: 

Halt du dann die Perl errungen, 
Denke ja nicht, dab du nun 
Alles Böſe ſchon bezwungen! 

O es ijt noch viel zu tun. 

In der Nachfolge Jeſu mußten 
die Jünger noch von jo mandem 
fleifchlihen Gedanken gelöſt wer» 
den, der jie feitbielt. Sie hatten 
ihre irdiihen Beſitztümer aufge 
geben, aber ihr Intereſſe galt doch 
noch jo jehr irdiichen Dingen, und 
fie dachten fi) die kommenden 
Siege immer noch jo jehr nad 
menſchlicher Weile. Bis zur Iek- 
ten Stunde find fie verfucht, mit 
dem Schwert dreinzufchlagen. Sie 
wilfen immer ſelber noch nidt, 
wes Geiltes Kinder fie find, und 
mödten das jamaritiihe Dörf- 
lein, das fie und ihren Meiiter 
nicht aufgenommen hat, nieder- 
brennen. Sie wollen den Opfer» 
weg geben, aber nicht ganz, und 
fie verfuchen, Jeſum von feinem 
Gang nad) Nerufalem zurüdzuhal- 
ten. — Das alle mu noch weg, 
denn e8 Steht dem Menſchen entge- 
gen zu feinem völligen, ewigen 
Glück. Bis fie von ihm fliehen, 
bat Jeſus an ihnen zu ziehen, zu 
ermahnen und zu jtrafen, und auch 
nad feiner, Auferſtehung nod 
muß er ihren Unglauben jchelten, 
daB fie denen nicht glauben, die 
ihn ſchon auferjtanden gejehen hat» 
ten 

Auch unser Tert iſt feinen Jün⸗ 
gern Erziehung geweſen und joll 
es auch ung fein. 

Was hatte der Herr Jeſus 
denn bejondere® geiagt, damit 
fie in ihm Frieden hätten? — Er 
hatte fie darauf aufmerfiam ge- 
madt, daB die Stunde nunmehr 
unmittelbar bevoritehe, in welder 
fie fih alle von ihm zeritreuen 
würden, ein jeglicher in das Sei» 
ne, und daß fie fo an dem Werf 
Jeſu verzagen würden, für das 
fie einmal das Ihre geopfert hat» 
ten, dab fie Jeſum damit allein 
laffen würden. Und wäre Jeſus 
bon Menichen abhängig geweſen, 
jo wäre er in jener Nadıt von ale 
lem entblößt, hoffnungslos jtehen 
geblieben. Aber nicht auf Men- 
ichen hatte er vertraut und gebaut 
fondern auf Gott, und der ließ 
ihn nicht zu Schanden werden. 

Jeſus lebte, jtrebte und litt im 
Fleiſch, und wenn einer in der 
Arbeit Geihik und Erfolg und 
im Kampfe Sieg hatte, jo war 
er e3. Als junger Menſch verforgte 
er die früh vermwaiite Familie ſei— 
ner Mutter jo, daß fie von Sor- 
gen unbehelligt bleiben fonnte, 
obwohl er immer arm blieb. Hei» 
ner von feinen Feinden fonnte ihn 
einer Sünde zeihen und ihm da$ 
Todesurteil ſprechen. Und doch 
jegte Jeſus feine Hoffnung nidt 
auf irdiiche Weisheit und Kraft 
fondern auf den ewigen Gott und 
Vater, und darum blieb er auf 
dann nicht allein, al3 ihn alle 
Menſchen verließen. 

Er hat uns auch darin ein Vor⸗ 
bild gegeben. Und wenn uns un- 
fer Weg in die Tiefe führt, fo 
hilft e8 uns nichts, da wir nad) 
menſchlichen Mitteln ausichauen, 
um der tiefiten Not zu entaechen. 
Der Friede liegt jenſeits der Tie- 
fe, und wer immerfort die Tiefe 
fheut und vor ihr zurückweicht, 
der wird auch nicht errettet, weil 
er eigenfinnig diesſeits der Tiefe 
in feiner bittern Not verharrt. 
Nur wer Gott vertraut und ſich 
bon ihm binübertragen läßt, 
überwindet die Tiefe und Tann 
jenfeitö derfelben, der Not ent- 
flohen, felig fein. 

Auch unier Wen heute geht tie 
fer und tiefer. Tiefer und tiefer 
finft die Welt in Not und Tod. 
Aber der Herr hat uns geheiben, 
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Mittwoch, den 2. September 1942. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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4. Buhr, 


pieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 























Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
U — 
Traktor 


inneapolis 17⸗80, 11 Jahre ge⸗ 

raucht, zu verlaufen - oder auch 

uf Vieh zu vertauſchen. 
9. Töws, 

Arnaud, Man, 























| Ehrijtliche Gelcaen» 
heits» u. Tiſchlieder 


Bon Johann 3, Jangen 
Der Preis ift 8Öc portofrei, 
3u beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Su verkaufen — 
2 gute Kühe mit genügend Kun— 
den in Nord Kildonan. 
J. A. Neufeld, * 
214 Hawthorne, Ave., North Kil⸗ 
PR Manitoba. 
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Neues Haus 

mit Garten zu verfaufen an 
326 Kingsford Ave, North Ril- 
donan, Vianitoba. 


— — — — 
Zu verkaufen 


An 221 Kingsford, Nord Kildo- 
nan, Platz 50 auf 245 und Bun— 
galow mit 5. Zimmern (3 unten, 
2 oben), Siding, Asfalt Shingels, 
„Kurnace“ » Heizung, berbraudt 
nur $25.00 für den Winter, 
„Power“ im Haufe, angebaute 
Garage, neu gefärbt. Tare $38.- 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 
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Koit und Quartier 


Junges Mädchen, das die Hoc 











oder Normalichule in Winnipep 
befuchen will, findet Koſt und 
Quartier auf aute Bedingung. 


Um näbere Auskunft wende man 
ih an: 





Jakob Wedel, 
106 Noble Ave., Winnipeg, Man. 



































THE ATTORNEY GENERAL 





& 


The Honorable J. McLenaghan 
KC., since he took office'as At- 
tomey General, has certainly 
Shown his fittness a:d outstand- 
ing ability to fill the most im- 
portant post in our Provincial 
Legislature Assembly. 





President Pierre Laval (right), shown 
Yith Marshal Petain as they left the 
Bevillion Sevigne after the first meet- 
with the new cabinet at Vichy, 
Ber. ‚Reports received in the U.S. 

intimated the possible removal 
by the Germans of Pierre Laval as 
&ıief of government of Vichy. 


Viel Rrucdt. Preis $2,500.00. 
Anfragen richte man an: 

N. Rlafien. 
\ — / 








unjere Säupter zu erheben, wenn 
wir das jehen, weil ſich unjere Er- 
löjung naht. Je näher wir der 
tiefiten Tiefe fommen, deſto nü- 
ber jind wir auch unjerer Erlö- 
fung. Und über die Tiefe, die und 
ichredt trägt uns unfer Heiland, 
wenn wir uns ihm überlajjen. 
Aber damit die Tiefe in jeiner 
Kraft überwunden werde, muß 
man dem Irdiſchen ganz abia- 
gen und fid dem Ewigen ganz 
bingeben. SHalbheit führt nidjt 
zum Biel. 


Die Nünger zeritreuten ſich von 
Sefu, ein jeglicher in das Seine, 
und ließen ihn allein. Aber jie 
fanden in dem Ihrigen feine Be- 
friedigung mehr und fjehnten ſich 
zurücd in die Nähe deiien, der da 
Worte des ewigen Lebens hatte. 

Aber wie follten fie zu ihm zu- 
rückfinden, den fie in der ſchwer⸗ 
ten Stunde feiner Leiden ver— 
laſſen hatten? Würde er fie nidht 
mit Recht von fi jtoßen? 


Ein Redt hatte er dazu, aber 
er tat es nicht. Hätte er es tun 
wollen, dann hätte er nicht jo lan- 
ge gewartet jondern hätte e8 jchon 
länait getan, denn er fannte ih- 
ren Kleinmut und Aleinglauben 
und wußte e8 im voraus, wie fie 
ihn verraten, verleugnen, verlaf- 
fen würden. Er ſagte ihnen das 
alles auch ſchon im voraus. Und 
als ihnen nad jeiner Auferite- 
bung die Reue fam und mit der 
Reue die Frage, ob er fie auch 
wohl wieder aufnehmen werde, 
— da war mit der Frage auch die 
Antwort ſchon da: der fie da- 
mals nicht veritoßen hatte, würde 
es auch jet nicht tun. 

Das meint der Herr Jeſus, 
wenn er faat, er habe ihnen ihre 








Gift im Körper 


Laien Sie dasielbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es ans? 


Beihuldinen Sie nicht Ahr Alter 
für das Gefühl der Mattigleit. Legen 
Sie e8 dem Gift im Körper zur Yait 
Dieſer tüdiiche und oft unerwartete 
Puftand iſt für die meilten Ihrer 
täalichen Unpäßlichleiten verantwort— 
lich. Das Gift im Mörper beritopft 
Ahr Syſtem, Ihre Leber, Ihren Ma- 
gen und auch der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Aräutermedizin aus der alten 
Heimat, bergeitellt von einem Apo⸗ 
thefer der alten Heimat und Kana— 
da3 mit einer Erfahrung von über 
30 Nabren. 


Diefer Tee wird Ahr Syſtem raſch 
reinigen und einrequlieren durch ſei 


ne janfte und natürlide Wirkung 
Elik's Tee Nr. 4 hat jchon ſehr bie 
len Leidenden Hilfe aebradt und 


wird dasielbe auch für Sie vollbrin- 
gen. Eit iſt ein reiner Sträutertee, 
daher abiolut harmlos. Er wirkt 
ficher, fonit Geld zurüd, Gebraud)s- 
anmweifung in deuticher Sprache. 


Breife: $1.00 und $2.00 
Wir bezablen den PBojtverjand. 
Beitellen Sie von: 

PAUL OETTINGER, 
Dept. C, 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 








eigene Untreue vorher verfün- 
digt, damit fie in ihm Frieden 
hätten. Sie jollten wiſſen, dab 
er ihre Berdorbenheit durch und 
durch fannte und fie dennod 
liebte; — da er wußte, wie fie 
ihn allein lafjen und ſich doch nad) 
ihm jehnen würden, bis jie ihn 
wieder hätten, und daß ihnen der 
Weg zu feinem Herzen immer of- 
fen jtehen werde. 


Doch nicht nur ihnen allein ift 
das gejagt jondern aud uns. Er 
fennt aud) uns, was für ein Ge— 
mächte wir find, und gedenfet da- 
ran, dab wir Staub find, und jagt 
es ung frei und offen heraus. Das 
Gewiſſen bat er uns als Kraft 
feines Geiſtes gegeben, dab es 
uns bor jeder Sünde warne und 
um jeder Sünde willen jtrafe. 
Und da3 Evangelium hat er uns 
gegeben, damit wir jtet3 im Ge— 
dächtnis halten, dab er gefom- 
men ilt, zu ſuchen und jelig zu 
machen, was verloren iſt. Er 
liebt ung trotz all unjerer Schwad)- 
heiten und Sünden, wenn wir uns 
nur immer wieder zu ihm zurüd- 
finden. 


Die Jünger fanden feine Ruhe 
darin, dab fie wieder in das Ihre 
zurüdfehrten. Unfere zu Gott er- 
ichaffene Seele fann nur in Gott 
ruben. Darum hält uns Gott fein 
Vaterherz offen, damit wir immer 
Eingang finden, wenn wir bon 
. Irrwegen heimfehren zu 
ihm. 


Wie oft geht e8 doch auch ung fo, 
daß uns Jeſu Weg zu teil und 
hart wird. €8 fällt uns jo ſchwer, 
ihn zuende zu gehen, und wir jind 
verfucht, Jeſum zu verlaffen und 
in da8 Unſere zurüdzufehren. 
Und mie oft, liebe Seele, halt Du 
der Verfuhung Stand gehalten 
und bijt bei ihm geblieben? Dder 
geht e8 Dir wie mir, der ic) neite- 
ben muß, daß ich gar zu oft den 
Weg der Nünger, den Weg der 
Angſt in das Meine gegangen 
bin? Aber Du und id, wir fan- 
den ferne von ihm die Ruhe nicht 
mehr und fehnten und nad ihm 
zurücd, bis wir wieder bei ihm wa— 
ren. — In der ferne von ihm 
aber war es uns jo ein ſtarker 
Troſt, daß er uns unjere Schmad)- 
beit und Torheit vorausgejagt 
hatte und uns doc liebte. Das 
gab uns den Mut, immer wieder 
umzufehbren und uns bor der 
Angſt der Welt in jeinen Armen 
zu bergen. So haben wir bleiben- 
den Frieden in ihm. 


Wird's uns auf feinen Wegen 
zu ſchwer, dann glauben wir, ihr 
Ende fürdten zu müſſen. Wenn 
es jetzt ſchon fo ſchwer iſt, fo den- 
ken wir, wie wird dann das Ende 
ſein? Und dann fliehen wir und 
müſſen es ſchmerzlich inne wer— 
den, daß die Welt außer Jeſu das 
Gebiet iſt, in welchem die Angſt 
regiert. Und kehren wir heim zu 
ihm, ſo ſagt er uns mahnend und 
tröſtend: „Sieh', törichtes Kind, 
in der Welt haſt du Angſt. Aber 
ſei getroſt; ich habe die Welt über— 
wunden.“ Und es wird uns wohl 
bei ihm, und mit der Zeit fernen 
wir e8 immer beiier fallen, dab 
die Seliafeit jenieitS der Tiefe 
liegt, während in der Welt, dies- 
ſeits derielben, die Angſt wohnt, 
— ımd dab Jeſus durch alle Tie- 
fen trägt, daß uns aud die Schat- 
ten des Todes nicht zu jchreden 
vermögen. 

Wie iſt unſer Heiland jo aut! 
— Rie bat er ung fo lieb! — Er 
ſagt uns all uniere Schwachheit 
und Torheit, damit wir wiſſen, 
daß er uns troß derielben Tiebt, 
— und mo wir binaebören, 
wenn’® uns in der Welt zu 
ichlimm wird. Und er weiſt uns in 
den’ Frieden, der jenieit3 der tie- 
fen Not diefer Welt liegt, und 
fichert uns denſelben zu, denn er 
bat die Welt mit allen Tiefen ih— 
rer Not übermimden und trägt 
auch uns ficher über diefelben in 
die Seliafeit und in den Frieden 
am Baterherzen Gottes. Amen! 





Rineland, Ont. 





Wir find bier in Pineland mit- 
ten in der Bfirfichernte. Sie iſt in 


diejem Jahre etwas früher wie 
gewöhnlich. Der Herr hat hier viel 
Frucht wachſen lajjen, das Pflüf- 
fen gibt vielen Leuten Arbeit. 
Seder, der jonit will und geiund 
it, fann in diefen QTagen recht 
gut verdienen. Auch auf geiitli- 
chem Gebeit jegnet uns der Herr. 
Haben in der legten Zeit viele ern- 
ſte Anſprachen hören dürfen. Br. 
Dietrich Ejau, Lehrer der Gretna 
Hochſchule ſprach über Laodicea 
und abends auf dem Nugendver- 
ein über da8 Thema: „Was ift 
Sünde?” Br. Heinrich) Nanzen, 
Kitchener hielt mehrere Abendan- 
dachten über „die Gnade“. Heute 
durften wir ein Tauffeſt feiern, 
10 Seelen folgten dem Serrn. 
Am Ufer des Ontario See ſprach 
Dr. Jak. Janen, über die Bedeu— 
tung der Taufe nad) 1. Petri 3, 
18—25. Br. Heinrich Wiebe be- 
diente dann folgende Geſchwiſter 
mit der Taufe: Geſchw. Aaron 
und Maria Wall, früher Namafa, 
Scdw. Pet. Nanzen auch von Na- 
mafa; die Brüder Peter, Iſaak 
und Sermann Löwen, alle im 
Frühlinge aus dem Weiten zu uns 
aefomen; die Schweitern Lieſe 
Sawatzky, P. Sawatzky's Tochter, 
Maria Klaſſen, Tochter der Witwe 
Marg. Klaſſen, Katie Wall, Toch— 
ter von Aaron Wall, die Brüder 
Franz Wall, Sohn des Joh. Wall 
und Jak. Dirkſen, Sohn unſers 
Gemeindeleiters Pet. Dirkſen. In 
unſerem Andachtsraum ſprach zu- 
erſt Br. Janzen, Virgil, über 
Sprüche 10, 28, dann Br. P. 
Görtzen, der auch die Aufnahme 
der Geſchwiſter in die Gemeinde 
vollzog. Nach der Aufnahme un— 
terhielt die Gemeinde das Mahl 
des Herrn. Br. Jac. Janzen 
ſprach über die Bedeutung des 
Abendmahls nach Luk. 22, 15 und 
1. Kor. 11, 3—29. 


K. Janzen. 





Hillsboro, Kanſas. 


Einen Gruß der Liebe zuvor! 
Ja wir haben viel viel verlo— 
ren, aber unſer Troſt iſt, es gibt 
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IE Zn Tr 
| Medical Herbs. G. Schwarz 


X früher 534 Craig St., 
) jetzt 
906 Erin Street, 
Winripeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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noch einmal ein Wiederjehn, we 
es fein Scheiden mehr geben wird. 
Sa, Gott jei dank für jein Wort, 
das uns tröjtet. Bon Eſther haben 
wir nicht gute Nachricht im legten 
Brief. Es iit Gefahr, daß fie ihre 
den Arm abnehmen werden müſ— 
jen, aber unjer Trojt iſt Luk. 1, 
37, wo e8 beißt, bei Gott iit fein 
Ding unmöglid. Wir hoffen und 
beten, da fie den Arm doch behal«- 
ten fann. Ein Gruß der Liebe an 
alle Geichwiiter auf dem Süd 
Ende. Gedenft unier im Gebet. 


Euer Euch liebender Bruder 
E N. Hiebert. 








„Veues Teitament“ 


mit Stichwort⸗Konkorda 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sid in der zu 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
{hen miedergegeben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwen 
wird. 
Die Konkordanz, obwohl in Deutf 
eigt, wo ein- und dasjelbe Wort i 
rtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 





Diefes Neue Teftament mit Sti 
wort⸗ Konlordanz in fchönem Sun 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier)i 
tft $3.15. Der Preis (auf Haderns 
garen) ift $4.25. 

eitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St. Winnipeg 








„Dunkle Tage” 


Die Bibel — Gottes Wort”, 
über Gotte® Wort. 
‚mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr kommtl!“ Dasielbe 


Aeltefter J. B. Rlafijen: 


D. Rlaffen: 


J ‚(Eine Sammlung von Gedichten und Lieberm 
Für chriſtliche Jugendvereine gejammelt und zuſam⸗ 
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Heinz Schröder 
„Meine Flucht aus dem Noten Raradiefe,“ 4— 


Johann Wiens: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem Rolle hüben und drüben, - 


bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe. ) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Kanadiihe Mennoniten, 
reich illuitriert ) 

Bu beziehen durch: 
TH 


riefen: 


Novotampus; 
Jubiläumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Ledereinband 


75 


E CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Rs. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldittel, mit Futteral 
Ro. 106. Aeratolleder, Goldſchnitt. Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.08 
32. 76 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücen⸗Goldtitel. 


Randverzierung in ®old auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.00 


Ramenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Mdrefie und Jahr, 50 Cents. 
Benn Sendung dur) die Roft gewünſcht wird, fchide man 15 Eents für jes 
Puch für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem Kalle der Befteller. Bes 
dinaung ift, daß der Betrag mit der Beitelluna eingeſandt wird 
In Canada muß man noch 11 Prozent Nriegäfteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlinaton St, Winnipeg, Man. 


Bulle UNE UNITS TITTEN SET TTTE 11777777707 








Modernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Übren, 
Silbermwaren, 
Juwelierſachen, 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver- 


Ringen, 
anderen 


faufen. 


tiert. 








Unfere Reparaturarbeit wirb garan- 
Surüdiendung portofrei. 

— Rhonen 
oder ſchreiben 







und 
u / 


Rorzellan- 
melche 


Sie 80777 — 


Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Kohn Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


3. 9, Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ape., Telepbon 24 401. 















— 











Wittwoch den 2. September 1942. 
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Es wird weniger Geld 
im Gagekuvert ſein! 


Die Kosten des Krieges zeigen in die- 
sem Jahr eine weitere Erhöhung. Ca- 
nada wird beinahe vier Billionen Dol- 
lar brauchen zur Fortsetzung. Woher 
soll diese Erhöhung kommen? 


Von den grossen Einkommen Grup- 
pen? Ja — doch nicht von ihnen al- 
lein! Ihre neuen Steuern steigen so 
hoch als 98%. Ein verheirateter Mann 
mit einer Einnahme von $50,000 muss 
ungefähr 67 Cent aus jedem Dollar 
zahlen — oder wenn er eine Einnahme 
von $100,000 hat, muss er ungefähr 
7/8 Cent aus jedem Dollar zahlen. 


Von grossen Gesellschaften? Ja — 
doch nicht von ihnen allein! Die volle 
Summe all ihrer aussergewöhnlichen 
Reinverdienste haben sie an dieRegie- 
rung auszuzahlen, während 30% ihrer 
gewöhnlichen Reinverdienste durch 
Steuern genommen werden. 


Klar gesprochen, dieses ist ein Kampf 
für unsere wirkliche Existenz. Jede 
Person, reich oder arm, muss seinen 


oder ihren Teil zahlen. Die Einkom- 
mensteuer ist gerecht zu allen. Es 
verteilt die Last nach der Möglichkeit 
eines jeden zu zahlen. 


Da wird weniger Geld im Gage- 
kuvert sein — weil die 1942 Einkom- 
mensteuer der Gehalt und Lohn Ver- 
diener davon abgezogen werden wäh- 
rend September 1942 bis August 1943. 


HIER SIND DIE FAKTE, DIE SIE 
WISSEN SOLLTEN: 


1. Der Abzug beginnt mit dem ersten Zahlungs- 
termin im Septmber. 


2. Ihr Arbeitgeber muss die Summe abziehen, 
die durch die offizielle Tabelle der Steuerab- 
ziehungen vorgesehen sind für Ihre gegenwärtige 
Rate der Zahlung, dabei in Rechnug ziehend 
Ihren ehelichen Stand, Abhängige und persönli- 
che Ersparnisse, die Sie auf Form TD-1 ange- 
ben. 


3. Wenn Sie die Form TD-1 Ihrem Arbeitgeber 
nicht einhändigen, so muss er die Summe ab- 
ziehen, die die Tabelle für eine ledige Person 


ohne Abhängige und ohne Ersparrnisse vor- 
schreibt. 


4. Die Tabelle der Steuerabziehungen ist so aus- 
gearbeitet, um etwa 90% Ihrer totalen 1942 
Steuer einzuziehen, nachdem für die Nationale 
Wehrsteuer während der ersten 8 Monate von 
1942 eingeräumt ist. 


5, Ein Abstand von 10% ist offen gelassen, so 
dass in den meisten Fällen, ein zu grosser Ab- 
zug vorgebeugt wird, und es wird dann nicht ein 
grosser Unterschied nachzuzahlen sein, wenn Sie 
Ihre jährliche Abrechnung im September 1943 
einreichen werden. 


6. Wenn Ihr Gehalt oder Lohn weniger als 34 
Ihrer Einnahmen sind, so wird Ihr Arbeitgeber 
die Abzüge machen von Ihrem Gehalt oder Lohn, 
doch Sie müssen selbst in vierteljährlichen Zah- 
lungen, beginnend am 15. Oktober 1942, die 
Steuern einzahlen von Ihren anderen Einnahmen 
und müssen Ihre jährliche Abrechnung im April 
1943 einreichen. Die Zahlungsformen T.7.B. 
Individuals, zum Gebrauch in solchen Fällen, 
werden zu einer Zeit im September in den Post 
Officen und lokalen Einkommen Steuer Officen 
zu erhalten sein. 


EXAMPLES OF WEEKLY DEDUCTIONS 














Weekly SINGLE—NO DEPENDENTS MARRIED—NO DEPENDENTS MARRIED—2 DEPENDENTS 
Eamings Deduction with No Deduction with ‚Full Deduction with No Deduction with Full Deduction with No Deduction with Full 
Credit for Savings Credit for Savings | Credit for Savings Credit for Savings |Credit for Savings Credit for Savings 

$15 $ 1.07 5 .29 — —— —— — 

20 2.57 1.13 — —— — 

25 3.80 2.00 $ .90 $ .03 $ .29 — 

30 5.37 3.21 3.18 1.09 43 

35 7.36 4.84 4.92 1.88 1.69 $ .52 

40 9,15 6.27 6.73 3.13 3,51 1.35 

45 10.95 7.71 8.55 4.50 5.32 2.17 

50 12.74 9,14 10.36 5.86 7.13 2.99 

60 17.18 12.86 14.30 8.90 11.08 4.80 




















Employers and Post Offices have been 
requested to display in a prominent place 
the official Table of Tax Deductions. 


Forms TD-1, which should be filed with your employer 
at once, may be secured from your employer, Post Offices, 
or Inspectors of Income Tax. 


DOMINION OF CANADA - DEPARTMENT OF NATIONAL REVENUE 


INCOME TAX DIVISION 


COLIN GIBSON, 
Minister oj National Revenue. 


C. FRASER ELLIOTT, 
Commissioner oj Income Tax. 
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‚den 2. September 1942. 


Alennonitijche Rundſchau 








Der Held von Uganda. 


geben und Wirken des Pioniermifjionars Alerander Maday. 
(Bon Carl Schneider.) 








(Bortjegung) 

Auch die Äußeren Anjtrengun- 
gen zur Miſſion fehlten in diejer 
Zeit nicht. Dr. Baur war gerade 
daran, aus der umfangreiden Xe- 
bensbeihreibung des Märtyrerbi- 
ihois von Melanejien, John Co- 
jeridge Pattejon, für deutſche Le— 
jer ein fnapperes Lebensbild zu 
geitalten. Die Arbeit wurde oft be- 
iprohen, und die Unterredungen 
jind in Madays Seele mehr als 
man ahnte, das Samenkorn ge- 
worden, aus dem jein Mifjionsbe- 
ruf erwuchs. Der Aufenthalt bei 
Baurs war aljo ein jehr widhti- 
ger Ring in der Kette der Ereig- 
nifie, durch) die der Held von Ugan- 
da jeinem Felde zugeführt wurde. 
Ein Brief der Schweiter aus 
Edinburg trug endlich dazu bei, 
daß ihr Bruder ſich jofort als Mij- 
jionar meldete. Sie berichtet ihm 
darin von einer interejianten Mit- 
fionsverjammlung in der Heimat, 
in der die jungen Aerzte dringend 
gebeten wurden, ſich der Mifjion 
zu widmen. Maday antwortet: 
Ich bin freilich fein Arzt... ., 
aber ich bin ein Ingenieur und 
erbiete mich, wenn es Gott gefällt, 
als Ingenieur-Miffionar unter die 
Heiden zu geben. Verdrehtes 
Zeug! wirjt Du wohl jagen. Aber 
unmittelbar nad) Empfang Deines 
Briefes jchrieb id; an Dr. Bonar, 
bot mich zu der Arbeit an und 
erbat jeinen Rat. Er jchrieb zu- 
rüd, da ihm die deenverbin- 
dung von Miffionsarbeit und 
Maichinenwejen etwas jchiwierig 
eriheine, er wolle aber zuſehen, 
ob ſich eine Anitellung für mid 
finden laſſe“. Maday jelbit war 
dieſe Ideenverbindung nicht jo 
ihwer. Er war überzeugt, daß die 
Mehanit und das edle Handwerk 
der Miflion gute Dienite leiiten 
können. Als Ingenieur fünnte er 
öffentlihe Arbeiten, 3. B. Eiien- 
bahnen, Bergbau, uſw. unterneb- 
men, in der Sauptiadhe aber 
Schulen gründen und die jungen 
Eingeborenen ebenjowohl in Re- 
ligion als in Wiſſenſchaften un— 
terrichten. „Mein Wunſch iſt der“, 
ſchreibt er, „die vorhandenen Miſ— 
ſionare zu unterſtützen, nicht einen 
zu eriegen. Gern möchte ich den 
Weg bereiten, auf dem andere 
nachkommen und bleiben fönnen”. 
Das Land, an das er jekt dadıte, 
war allerdings Madagaskar. Dort 
fand vor nicht langer Zeit eine 
Verfolgung itatt, in der etwa zwei— 
taujend Chriiten ermordet wur— 
den. Das jchredte ihn nicht ab. 
„Barum jollte ich nicht gehen? 
Viel beſſere Männer wie ich ſind 
ihon in heidniiche Länder gegan- 
gen. Das Beite, was ein Menſch 
tun kann, iit demütiges Empfan- 
gen der Gnade Chriiti und dann 
binaehen und es anderen austei- 
len.“ 

Selbſwerſtändlich hatte Mackay 
ſich in dieſer ernſten Frage auch 
an ſeinen Vater gewandt, wie wir 
aus folgendem Briefe erſehen. 
„sc danke Gott und danke Dir, I. 
Vater, das Du mir geantwortet 
bait. Stimmit Du meinem Bor- 
haben zu, bin ich auch des Beifalls 
meines Gottes gewiß. Deine ern- 
te Mahnung, mir Weisheit vom 
Serrn zu erbitten, babe ich treu- 
ih befolgt. Neuere Umſtände 
fönnen oft unier Zeben in andere 
Bahnen lenken. Wenn Gott mich 
aber ruft, muß ich dann nicht ant- 
worten: Sier bin ich, jende mich!? 
Ich habe die Sand an den Pilua 
gelent und will nicht zurüdfehen. 
Darin wirſt Du mit mir einer 
Meinung fein, de? bin ich gewiß. 
Halt Du mich doch ſtets aelehrt, 
die Sand Gottes ebenio ſehr in 
den kleinen als in den großen 
Dingen des Lebens zu erfennen.... 
Daß ich hier in Berlin fo hart ae- 
gen den Unglauben kämpfen muß, 
ſehe ich als eine mir von Gott be- 
ſtimmte Vorfchule an für den au- 
ten Kampf, den ich fpäter mit 
einem nicht minder jtärferen Fein— 


de, dem Gößendienite, 
will.“ 

Nachdem Maday ji) vor Gott 
flar geworden und die Zujtim- 
mung des Vaters eingeholt hatte, 
meldete er jich bei der Londoner 
Miffionsgejellihaft für Madagas- 
far. Man antwortete ihm, die Jn- 
jel jei jegt für jeine Dienjte nod) 
nicht reif, in abjehbarer Zeit fün- 
ne man jie aber beanjprucdhen. 
Dieje Antwort hätte ihn entmuti- 
gen können, wäre er weniger echt 
in jeiner Begeiiterung und mweni- 
ger feit in der Weberzeugung ge- 
wejen. So aber legte er ſich aufs 
geduldige Abwarten und machte 
ji) unverzüglid; an das Studium 
der Spradye jenes Landes. Da- 
neben juchte er in Berlin ſchon 
ein Seelengewinner zu jein. Wie 
eifrig war er, andere mit in den 
Sottesdienit zu nehmen! „Was 
machen wir,“ fonnte er oft beim 
Frühſtück in frommer Sorge fra- 
gen, „was maden wir, dab wir 
die Berliner in die Kirche brin- 
gen?“ Hofprediger Baur gibt ihm 
das Zeugnis, dab er tat, was er 
fonnte, wär's auch nur geweſen, 
daß er für je einen Sonntag einen 
Jüngling warb, ihn in den Got- 
tesdienjt zu begleiten. Und wie 
ging ihm d. geiltliche Not d. Groß⸗ 
jtadt nahe! An jeinen Bater be- 
richtet er u. a.: „Wollte Gott, id) 
wäre bereit auf dem Arbeitsfeld! 
Hier habe ich aber auch jchon ein 
Arbeitsgebiet. Wenn es irgendivo 
Seiden gibt, dann iſt e8 hier in 
der in alle Zaiter verjunfenen 
Stadt. Trunffuht und Unzucht 
jind die Früchte, an der man jie 
erfennt. Mich jammert des 
Volks!” Und welde Entjchieden- 
heit treffen wir jegt bei ihm an: 
„sc babe, Gott jei Danf, erfen- 
nen dürfen, dab das Chriitentum, 
wenn es iiberhaupt etwas wert iit, 
alles wert iſt. Und wenn es einen 
beitimmten Grad von Eifer und 
Wärme verlangt, fann es nur der 
höchſte Grad jein. Es gibt Fein 
baltbares Mittelding zwiſchen 
dem Glauben, der voll Begeiite- 
rung ilt, und dem Unglauben, der 
alles verwirft. Ich weiß auch, dab 
id nur infomweit fähig bin, Seelen 
für das Lamm zu werben, als ich 
jelbit geiitliches Leben habe durd) 
Lebens: und LLiebesgemeinichaft 
mit dem auferitandenen Chriſtus.“ 

Die Moabiter Firma, bei der 
Mackay beihäftigt war, löſte ſich 
1875 auf. Der erſte Direktor, ein 
reicher Jude, welcher die hohe Be— 
gabung und unbedingte Zuver— 

erkannt 
hatte, machte ihm den Vorſchlag, 
mit nach Rußland zu kommen und 
in Moskau ſein Teilhaber an einer 
Maſchinenfabrik zu werden. Das 
Angebot war verlockend und ver— 
ſprach eine glänzende Zukunft im 
weltlichen Sinne. Mackay aber 
überwand die ſtarke Verſuchung, 
die für ihn darin lag, lehnte den 
Vorſchlag ab und nahm in der 
Provinzſtadt Kottbus eine ähnli— 
che Stellung an, wie er bisher in— 
ne hatte. Sier wollte er warten, 
bis der Herr ihn in Seinen Wein- 
berg rufen wiirde. 

In jeiner freien Zeit juchte er 
auch in Kottbus Gott zu dienen 
und beteiligte jich an Arbeiten der 
inneren Miflion. Daneben über- 
ſetzte er eine Schrift jeines verehr- 
ten Freundes, des jchottiichen 
Dichters und Predigers 9. Bo- 
nar. Das beionders für Diener 
am Wort geichriebene Büchlein 
lieg Maday auch auf jeine Koiten 
druden und veriandte es an die 
Seiitlihen in Deutihland. In— 
zwilhen war in dem Londoner 
Tagesblatte der befannte Brief 
Stanleys und bald danadı der 
Aufruf der Kirchlichen Miſſions— 
gejellihaft erichienen. Mackay mel- 
dete fich ſofort al3 Miflionar bei 
dem Komitee in London und wur— 
de angenommen. Mit derielben 
Poſt, mit der das Antworticrei- 
ben kam, erbielt er aud einen 


fampfen 


Brief von dem jchottiihen Miffi- 
onsmanne Dr. Duff, der ihn im 
Einveritändnis mit jeinem Vater 
dringend bat, jeine Dienite in die 
Mifjion der heimatlichen Freifir- 
de zu jtellen. Für Alerander 
Maday aber waren mit der jofor- 
tigen Annahme jeiner Meldung 
in Zondon bereits die Würfel ge- 
fallen. E3 war ihm innerlich ge- 
wis, daß der Herr ihn diefen Weg 
nad) Uganda führen wollte, und 
er bereitete ji) zur Rücdreije nad 
England vor. Ehe wir ihm bei 
feiner Ausreife das Geleit geben, 
wollen wir aber das Land und die 
Leute, denen zu dienen Maday 
ſich geweiht hatte, etwas näher 
fennen lernen. 


VBiertes Kapitel. 
Der Kampfplag. 


Vor einem halben Jahrhundert 
war Ditafrifa noch völlig ver— 
ichlojjenes Land. Man hielt es 
für eine wajjerarme Wüjte. Die 
Anregung, dieſes Land geogra- 
phiſch zu erichließen, haben vor- 
nehmlich evangeliiche Miſſionare 
gegeben. 1844 eröffnete der jpra- 
chenkundige Miffionar 2. Krapf 
in Mombas an der Ditfüite die er- 
ſte oitafrifanifhe Miſſionsſtation. 
Zwei Monate ſpäter begrub er 
Weib und Kind. Selbſt ſchwer 
krank ſchrieb er an die „Chriſtliche 
Miſſonsgeſellſchaft“: „Sagen Sie 
unieren Freunden, dab in einem 
einfamen ®rabe an der oitafrifani- 
ſchen Küſte ein Glied Ihrer Miſſi— 
on rubt. Das iit ein Zeichen, dab 
Sie den Kampf mit diefem Welt- 
teil begonnen haben. Da die Sie- 
ge der Kirche über die Gräber von 
vielen ihrer lieder führten, kön— 
nen Sie deito mehr überzeugt 
jein, dab die Stunde naht, in wel- 
der Sie berufen jind, Ditafrifa 
bon der Oſtküſte aus zu befehren“. 
In dem württembergiichen Yands- 
manne Joh. Rebmann erhielt 
Krapf einen heldenhaften Mitar- 
beiter. Beide Männer haben jid) 
um die Miffion jehr verdient ge- 
macht durch ihre ſprachlichen Ar- 
beiten. Außerdem haben fie große 
geographifhe Verdienſte beion- 
ders durch die Entdedung der in- 
nerafrifaniihen Schneeberge Ki— 
limandicharo und Kenia. 

Ihre Berichte von dem Vorhan- 
denjein eines großen Binnenmee- 
res im Inneren Afrikas riefen 
großes Eritaunen wach und führ- 
ten zur Entiendung einer ganzen 
Reihe von Entdecdungserpeditio- 
nen. 

Seit Rahrtaufenden barg diejes 
Qandgebiet ein viel umitrittenes 
Rätiel, das uralte Geheimnis der 
Nilquelle. Die Mitteilungen der 
deutihen Miffionare regten den 
Forſchergeiſt aufs neue mächtig an 
und gaben wichtige Winfe zur Lö— 
fung des harten und alten Rät- 
jels. 

Die engliihen Foricher Speke 
und Grant wagten ſich zunädit 
ſoweit vor, daß fie die beiden aro- 
ben Pinnenieen, den Tanganjifa 
und den Ukerewe, entdedten. Bei 
einer zweiten Erpedition, die 
Spefe allein unternahm, blieb er 
drei Jahre in dem dunfeln Gebiet 
ohne Lebenszeichen an die Außen— 
welt und überraichte plötzlich die 
ganze Welt mit dem in Aegypten 
aufgegebenen Telegramm: „Die 
Nilquelle iit entdedt“. Spefe mein- 
te in dem Uferewejee die langge- 
juchte Nilquelle gefunden zu ba- 
ben. Spefe verfolgte den Lauf des 
Nilitromes aufwärts bis in diejen 
See. Da er aber feine Zuflüſſe am 
Viktoria Niania, wie Spefe den 
See nannte, fand, jah er den See 
jelbit als Quelle des großen Stro- 
mes an. Spätere und genauere 
Forihungen führten aber dod) zur 
Entdefung eines Zuflujies. Man 
verfolgte denjelben und fand jeine 
Quellen in den Schnee- und Eis- 
regionen des Mondgebirges® im 
Südweſten des Sees. Die Waller 
dieier Hochgebirge fließen als 
Alerandranil in den Viktoria Ni- 
anſa, von diefem dur die Rip- 
ponfälle als Somerjetnil in den 
Albertiee und von bier als Nil 
weiter nadı Norden und Aegypten. 
Das tit des uralten Rätiels endli- 
ce Löſung. 


Schon durch Spekes treffliche 


tureinrichtung. 


ten werden geregelt. 








Inman Motors £td., 
Sort St. & Dorf Ave., 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollflommenite Repara- 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


Winnipeo. 
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Reifebeichreibungen wurde Die 
Aufmerfjamkeit auf den berrli- 
hen Biftoriafee und feine bevöl- 
terten Uferländer gelenft und 
Uganda am Nordufer ald das 
ihönite und mächtigite Reich im 
Inneren bezeichnet. Die Mijjions- 
itationen, welche heute jo zahlreich 
im Seengebiet der Nilquelle jid) 
finden, find das Denfmal des Mij- 
fionars Livingitone, des Königs 
unter den Entdedern, der, von 
Süden fommend, bis zum Nord- 
ende des Tanganjifa vbordrang. 
Den äußeren Anitoß zur Uganda- 
miffion aber gab der fühne Ame- 
rifaner Stanley, der ſich aufge- 
macht hatte, den verjchollenen Li- 
bingitone zu ſuchen und ihn zur 
Freude der zivilifierten Welt in 
Udſchidſchi am Ufer des langge- 
Itredten Sees Tanganjifa auffand. 
Der Amerifaner wurde durch den 
Engländer bei dieſer Gelegenheit 
für die Intereſſen der Million ge- 
wonnen. Stanley weihte ſich der 
Fortſetzung des Livingſtoneſchen 
Werkes, Afrika für die chriſtliche 
Kultur und Predigt zu erſchließen 
und den furchtbaren Sklavenhan— 
del abzuſchaffen. Nah Living- 
ſtones Tode — er ſtarb auf den 
Knien betend 1873 in Tichitambo 
im Inneren Afrifas — trat Stan- 
ley feine erite große Reiſe durd 
den dunfeln Weltteil an, melde 
den Lauf des Kongo feitlegnte. Auf 
diefer Tour bielt er ſich einige 
Monate bei dem König Mteſa von 
Uganda auf und jchrieb von hier 
aus jenen enthuſiaſtiſchen Brief 
an die engliſchen Chriſten, der die 
befannte eleftrifierende Wirkung 
ausübte und zur Gründung der 
Million in Uganda führte. 

Das Königreich Uganda, deſſen 
Einwohner auf eine Million ge- 
ſchätzt wurden, madte auf alle 
Entdedfungsreifende äußerlich den 
beiten Eindrudf. Das Land iit ber- 
gig und fchön gelegen, der Boden 
fruchtbar und birat Eiſen, Kriſtall 
und Töpfererde. Die Täler werden 
bon Siimpfen und Mooren durd)- 
zogen, in denen ſich Elefanten und 
Büffel aufhalten. Produfte find 
Kaffee, Tabaf, Zuderrohr, Mais, 
Bohnen und Bananen von vor- 
züglicher Qualität. Das ganze Ge- 
biet iſt ein Bananenmwald. 

Die Einwohner heißen Wagan— 
da. Sie unterjcheiden ſich vorteil- 
haft von anderen Bölfern des Nil- 
quellengebiet3 durch Neinlichkeit, 
zureicdyende Bekleidung aus Bflan- 
zenitoff oder Fellen und durd) den 
Mangel jeglider Qätowierung 
oder Verſtümmelung des Körpers. 
Sie wohnen in jorgfältig gebau- 
ten, fegelföormigen Grashütten, 
die jie jehr jchnell heritellen kön— 
nen. Stanley ſah am Viktoriaſee 
Mtejas Armee in 30 000 raidı ge- 
bauten Hütten lagern. Ihre primi- 
tiven Hausgeräte, ihre Bänder, 
Schnüre und Werkzeuge verraten 
indujtriellen Sinn. Die Männer 
beihäftigen ſich mit Hüttenbau, 
Kriegführen und Nagaen. Den 
rauen überlaffen ſie Aderbaır 
und Viehzudt. SHauptnahrungs- 
mittel jind Bananen und fühe Kar— 
toffeln. Der Kaffee wird nicht ae- 
focht, fondern als Delifateije ge 
faut. Wer da weiß, was ſich in U— 
ganda ſchickt, der hat itet3 Mffee 
bohnen bei ſich, um jie Freunden 
anzubieten. Aus den Bananen be 
reiten ſie berichiedene Sorten 
Bein in großen Mengen. Die Wa— 
ganda find Helden im Saufen 
und Freſſen. Einem Reiſenden 
zeigte man einen Mann, der eine 
ganze Siege auf einen Sit ver— 
zehren Fonnte. Bei Feſtlichkeiten 
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faufen fie den leichten Wein aus 
Trögen wie das liebe Vieh. 
Schnupfen und Tabaffauen über- 
laffen die Frauen den Männern. 
Im Rauchen aber geben fie ihnen 
nichts nad). 


(Fortſetzung folgt.) 
Geschichte ve Märtyrer 
oder 
furze hiftorifhe Nachricht von 


den Berfolgungen der 
Mennoniten. 
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Dr. meb. 9. W. Epp, B. Se, 
M.D., E.M., 2.M.C,C, — Der 
Meine Geburtshelfer — ür—⸗ 
Iprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerihaft, Entbindung und fin» 
esernährung. — Allgemein- 
verftändlid und vollstümlich 
dargeftellt. Preis brofch. 3dr. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 











BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken. 
Siechen und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffri— 
ſchen und Jahre des Wohlbe- 
findens weiter leben. Wir ha» 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsabarate jos 
wie bomäopathiihe Hansmittel 
zur freien Benutzung. 


Auf Anfrage fenden wir un 
fern Proipeft frei. 
DVirs. J. Luebed, 
Superintendent. 








Der Mennonitiſche 


Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40c 
obne den Slaubensartikeln au 30c 
Bei Abnahme von 12 Erem» 
blaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
Die Zahlung jende man mit 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 








„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
ſyſtematiſchen Einführung in bie 


Fe Bibel. 

Scülerbefte für Mittelftufe 
_(Suntor-pupil) zu 
Scdülerbefte für Oberitufe 

(‚ntermediatespupil) zu ....de 
Beitellungen mit Yablung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 
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Elimination of certain reduced 
fares on railways, including 
special convention rates, announc- 
ed by Hon. C. D. Howe, Minister 
of Munitions and Supply and act- 
ing Minister of Transport. 

Elliott M. Little, Director of 
National Selective Service, states 
at Montreal that National regi- 
stration of women will start early 
in September. 

First unofficial estimate from 
Winnipeg of western Canada’s 
1942 harvest manpower need is 
50,000 men. 


First of new Canadian warships 
crossing the Atlantic directly to the 
United Kingdom arrive at British 
base and report fighting off two 
submarine attaks en route. 

Finance Minister James L. Ils- 
ley declares in an income tax state- 
ment that Canadians must save 
“as they have never saved before” 
to win the war. 

Supplies Controller Alan H. 
Williamson declares rubber situa- 
tion is not improved and states 
that contined collection of rubber 
for reclaim purposes is essential. 

Prime Minister King announces 
new measures of control over man- 
power and womanpower designed 
to place all but very old, the very 
young and disabled, behind the 
war effort. 








These days we are being thrown 
back on our own devices. When 
more and swifter production is the 
order of the day, we are told we 


— 








must do without our treasured 
labour and time-saving devices 
and gadgets. Luckily there are 
some excellent labour-saving de- 
vices which will remain on the 
market for the duration, and 
which beat all the others for get- 
ting the work done. They have, 
in fact, been known to double out- 
put in war plants, and we can do 
no greater service to the nation 
than to demonstrate these devices 
in our homes and get them adopt- 
ed as quickly as possible on a na- 
tional scale. 

First there's the “Give-it-all- 
you’ve-got Machine” for throwing 
your heart into whatever you’re 
doing. Guaranteed to get any job 
done quicker and better. 

Then there's the ‘“Carping 
Sweeper” for removing grit from 
human machinery, such as grudges 
and grouses and carping criticism. 
It is fitted with a ray which focus- 
ses on the best in others and draws 
it out. 

And there’s an excellent “A- 
pology Cement” for knitting to- 
gether broken relationships, so that 
they pull together instead of a- 
gainst each other. 

Lastly, there’s the “Mental Va- 
cuum Cleaner” for cleaning out 
mental vacuums, which we must 
certainly all start using if we are 
not to be out-thought as well as 
out-fought. We’ll be surprised how 
clear-thinking our brain boxes be- 
come once the cobwebs are swept 
away. 

Then we’ll begin to see that a 
nation of sound citizens is a better 


investment than a few gallons of 
gasoline more than our share. We’ll 
begin to see which stories in the 
press help on the war effort, in- 
stead of creating confusion or 
wishful thinking. Our minds will 
be full of answers instead of prob- 
lems and so, consequently, will our 
homes. 

It was the kettle on the kitchen 
stove which first started the 
wheels of industry turning, and it 
may be the spirit around the kit- 
chen stove which keeps them turn- 
ing today. And when we say we 
are sorry to that difficult neigh- 
bour for kicking her difficult dog 
when it digs in our garden, and 
when she ceases to be difficult and 
becomes a real friend — why per- 
haps there we have something for 
government and industry — some- 
thing so simple and homespun 
they’ve overlooked it in the rush 
to produce — something as im- 
portänt and revolutionary as the 
kettle on James Watt’s mother’s 
stove. 





FARM IMPLEMENT INSTAL- 
MENT PLAN STILL UN- 
CHANGED 


Farm implements still may be 
purchased on the instalment plan 
if 40 per cent of the selling price 
is paid in cash on or before deliv- 
ery and credit terms do not exceed 
24 months, according to Wartime 
Prices and Trade Board officials. 

Although since August first, 
consumers generally are being re- 
quired to make heavier down pay- 
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ments when purchasing goods on 
the instalment plan, the original 
W.P.T.B. order concerning the sale 
of farm machinery remains un- 
changed. 

When the farmer purchasing 
machinery wishes to turn in old 
equipment on new, the amount 
allowed for the trade-in cannot be 
treated as a down payment but is 
deducted from the total sale price 
of the machinery. 

This means that if $100 is al- 
lowed on a piece of new machinery 
costing $300, the total price of the 
equipment will be treated as worth 
$200 and the down payment will 
be not less than $80, 40 per cent 
of the amount. 





FURNACE CLEANUP NOW 
WILL SAVE FULE LATER 


Canadian homeowners can make 
another important contribution to 
the nation’s war effort by taking 
care of their heating equipment. 
With a little effort and at very 
small cost fuel can be conserved 
for more important wartime needs, 
replacements and repairs will be 
reduced to a minimum and at the 
same time homes will be warmer 
and more comfortable next winter. 

To keep the furnace clean and 
in repair is real fuel economy. 
Check on the flues and chimney 
as well as the furnace itself. Dirt 
and soot hamper the draft and cut 
down the actual heat efficiency. 

A qualified furnace cleaner 
should check all air leaks in the 
firebox, pipes and section of ‚the 
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Alle Automobil-Arbeiten prompt } 
und gewifienhaft ausgeführt, 








furnace touching the cellar floog, 

Rust and corrosin cause ma 
damage to heating plants than 
most any amount of use. It is sug 
gested therefore to coat the par 
of heating equipment likely to 
with a protective covering. 





CLOSE SLIDE FASTENERS 


Always close side fasteners 
garments before laundering. 
in good order 
tearing otk 


keeps them 
keeps them from 
garments. 





PULL PLUG, NOT WIRE, 


When detaching a cord from 
outlet or appliance, take hold 
the plug so as to avoid fraying ff 
cord, exposing wires or making 
loose connection. Too many 
pliances attached to one plug 
outlet lower the efficiency of th# 
appliance and make it easier fi 
blow a fuse or receive a shock. 








Aachrichten der Tages» 
preiie. 


Montag, den 24, Auguſt: Laut 
Nachrich jind die Verluite von 
Eoldaten aus Manitoba durch den 
Angriff auf Dieppe in Frankreich 
fehr groß. 

Wie Veosfau berichtet, ift es den 
Deutichen gelungen, die ruſſ. Li- 
nie zu durchbrechen, und die Ruj- 
fen müſſen fi) an der Faufafiichen 
Front weiter zurüdziehen. 

Wie die Tagesprefje berichtet, 
bat Deutichland den canadiichen 
Soldaten das höchſte Lob geipen- 
det, fie waren die eriten, die das 
Zand beitiegen. Alle gefallenen 
Soldaten wurden mit vollen mi- 
litäriſchen Ehren von den Deut- 
ſchen beitattet. 

Brafiliens Kriegserflärung ge- 
gen Deutſchland und Italien hat 
zur Folge, daß dad Land. ſofort 
auf volle Kriegslage überging. 
Trotzdem die Mobilifation noch 
nicht erflärt iſt, fommen die Frei— 
willigen in ſolch großer Zahl, daß 
fie faum zu regiitrieren find. Alle 
Deutſchen die noch nicht Bürger 
Brafilien find, werden interniert, 
auch die, de nicht das PVerkrauen 
der Behörde geniehen, werden un- 
ter Sewahrjam genommen. Gerne 
börten wir, wie e3 den Mennoni- 
ten dort geht. 

Dienstan, den 25. Auanit: Xm 
Süd Pacifie ift der volle Krieg 
zwiſchen den amerifaniichen und 


den japaniichen Flotten, ſowie 
Luftgeſchwader. Japan liegt es 
daran, die Solomon Inſeln zu- 
rüdzuerobern, denn von dort ha— 
ben die Amerifaner eine gute An- 
griffsbafis, die den Japanern 
nicht paßt, doc figen die Ameri- 
faner jo feit, daß man glaubt, 
e3 wird ihnen gelingen, fich zu 
balten, ja weiter vorzudringen in 
der Dffenjive gegen Japan. 

Rußlands Lage bei Stalingrad 
wird immer fritifcher, denn die 
Deutichen find näher an die Stadt 
berangefommen, und der Fall der 
Stadt wäre eines der größten 
Berluite für Rubland. 

Im Mittelojten ijt die Armee 
in Iraq und in Iran unter eine 
Zeitung geitellt. Es wird als Fol- 
ge des Fluges des Prime Mini- 
ſters betrachtet, denn der Kampf 
um die Delfelder dort wird erivar- 
tet. 

Die ruffiichen Dandeleins find 
die beiten Quellen für Kunſtgum— 
me, und damit wird voll gearbei- 
tet. 

PBritiihe Flugzeuge griffen 
ſcharf italienische Inſeln an. 

Mittwoch, den 26. Auguſt: 2 
deutiche Vorariffe bedrohen die 
Stadt Stalingrad, und der An- 
ariff auf die Stadt felbit jteht vor 
der Hand, 

Auch kann der Kampf in Neayp- 
ten irgend eine Zeit losgehen, 
wenn er nicht ſchon im Gange tit. 


- 





Ich ſchide Hiermit für: 


Poſt Office 


Staat oder Provinz 


man lege 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Sürften wir Dich bitten, es zu ermögliden? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beftellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50), 
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(Alter oder neuer Leſer). 


Bei Abreffenwechſel gebe man auch die alte Abrefle an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
Bank Draft,“ „Money Order,” 
oder „Boftal Note“ ein. (Bon den 1,50. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicen. Adreſſe tft wie folgt: 


Beigelegt find: 





„Erpreß Money Order“ 
auch perfönlide Sched3.) 

















Es iſt Rommel gelungen, große 
Verjtärfungen heranzuziehen. 
Aber au die Alliierten haben 
ſich entiprechend verjtärft, und 
find für jeden Fall gerüftet, um 
Rommel3 Armee dieien Weg von 
85 Meilen von Alerandrien ab- 
zufchneiden, ja ihn zurücdzumerfen. 

Ueber den Kampf bei den So— 
lomon Inſeln wird berichtet, daß 
weitere 6 japaniihe Schiffe ge- 
troffen wurden durdy Bomben von 
den Flugzeugen. Nähere Anga- 
ben iiber den Kampf werden aber 
nicht gegeben. 

Premier Hepburn von Ontario 
ſprach in Fort William und jagte, 
er glaube nicht, da Rußland ſich 
halten fönne, und wenn Hitler das 
bält, was er bat, dann iſt Ruß- 
land von jeinem Del, Stahl und 
Lebensmittel abgeichnitten. Daß 
der Kampf in Rußland noch lange 
nicht über iit, glaubt jedermann. 

Bei einem Sturz eines Ylugzeu- 
ges in Trinidad wurden 13 Per— 
jonen getötet. Und in den U. ©. 
A. fanden 14 ihren Tod durch ein 
Flugzeugunglück. 

Donnerstag, den 27. Auguſt: 
Die Rote Armee iſt im Norden 
zur Offenſive übergegangen, und 
Moskau berichtet, da die Deut- 
ihen 25 bis 30 Meilen zuridge- 
worfen wurden, und die Ruſſen 
bis in die Stadt Rzhev vorgedrun- 
gen jeien, wo der Kampf auf den 
Straßen wüte. Im Kaukaſus ge- 
ben die Deutichen weiter gegen 
Grozuy und gegen Novorojjijsf, 
die Safenitadt. Ebenfalls ijt der 
Kampf um Stalingrad bis in die 
Vorſtadt vorgedrungen. 

Viscount Bennet ijt in Canada 
eingetroffen. Er weilte ſchon etli- 
che Tage in den U. ©. A. 

Bon Hong Kong find mit dem 
Austauſchſchiffe etwa 500 Briefe 
mitgefommen, die per Luft den 
Adrefiaten zugeitellt werden jol- 
len. Mandje Briefe werden wohl 
in der japaniſchen Zenſur jteden 
geblieben jein. 

Ruſſiſche Flieger kamen bis 
über Berlin. Bom Weiten griffen 
die alliierten Flieger die bejegten 
Länder, jowie das deutiche Rhein— 
land an. 

Wann die Beilekung der Leiche 
des Dufe of Kent ausgeführt wer- 
den wird, wird nicht befannt gege- 
ben. Der Krieg iit daran Schuld. 
Außer dem älteiten Bruder, dem 
Dufe of Windior, merden alle 
Glieder der Föniglihen Familie 
daran Teil nehmen. Königin Mut- 
ter Mary begab ſich ſofort, nadı- 
dem die Nachricht fie erreichte, zur 


Ducheß of Kent. 

Der Dean of Canterbury, das 
Haupt der anglifaniihen Kirche 
empfahl in einer Rede jehr, die 
Verhandlungen mit dem indiichen 
National Kongreß jofort wieder 
aufzunehmen, um eine Löſung der 
Zage herbeizuführen. 

Deutihe Flieger warfen Ent- 
züundungsbomben auf britijche 
Aecker, um die Ernte zu zeritören. 

Sapan landete auf der füd- 
öſtlichen Spite von Neu Guinea 
Militär und ijt dadurch noch wie- 
der näher an Auſtralien hinan 
gefommen. ,. 

Scwerere Angriffe als der bei 
Dieppe werden angejagt. 

Ueber die Schweiz fommt die 
Nachricht, da aus Norwegen 500 
Berjonen als Kriegsgefangene 
nad) Deutichland übergeführt 
worden jeien. 

Freitag, den 28. Auguſt: Die 
Ruſſen werfen alles in den Kampf, 
um Stalingrad zu halten, alle Ar- 
beiter der vielen Fabriken der 
Stadt haben die Waffen genom- 
men, jedes Haus iſt befeitigt. Die 
deutichen Flieger greifen die Stadt 
Tag und Naht an, und allem 
Anſcheine nad) wird die Stadt ein 
Trimmerbhaufen werden, wie e3 
mit Rojtow geichah. 

Bei Rhzev wird jet jchon der 
15. Tag gekämpft. Die Tages- 
prejje jagt, die Ruſſen haben den 
Plan, die ganze deutihe Armee 
beim Kaukaſus abzujchneiden. 

Dei Rzhev wird jegt jchon der 
jih weiter zurüdziehen müſſen. 

Bon der Weitfront wird berid)- 
tet, dal die alliierte Luftmacht den 
größten Angriff des Monats 
durchgeführt haben, 30 Flugzeu- 
ge wurden eingebüßt. Amerifani- 
Ihe Fortreſſe nahmen auch Teil 
daran, dod) wurden feine von ih- 
nen verloren in all den Angriffen, 
die jo lange durchgeführt wurden. 

Auf Neu Guinea wird jehr 
ſchwer gekämpft, denn die neue 
Landung iſt nur 25 Meilen von 
Port Morjeby entfernt. Beionders 
wird jchwer in der Luft gefämpft. 
Sapans Vorhaben dort iſt nod) 
nicht Klar. 

Sonnabend, den 29. Ananit: 
Die Hriegsinduitrieen in Nürn- 
berg und Saarbrüden waren da3 
Ziel der Angriffe der engl. Flie— 
ger. 

Viele Winnipeg Familien wur- 
den hoch erfreut, al3 die Briefe 
bon den Kriegsgefangenen aus 
Song Kong fie heute früh erreicd)- 
ten. 

Die Luftaftivität in Aegypten 


jteigert fi) als Zeichen, dah die 
Zeit der vollen Sriegsentbrer 
nung nit in allzu weiter Ferm 
mehr iit. } 
Ale Frauen Canadas von M 
bis 24 Jahren werden am 1 
September regijtriert, um feſtz 
jtellen, welchen Dienjt fie in & 
nadas Kriegsführung auszuübe 
vermögen. Doc, joll der bevorſt— 
hende Dienit nicht obligatoriſh 
fein. In eriter Linie iſt e8 abge 
jehen auf joldhe, die unbeichäftige 
find, dann die da wohl arbeiten, 
doh nicht die unemplogment im’ 
jurance regiitration cards haben, 
und Hausangeitellte und Eigen 
tümerinnen von fleinen eigenen 
Geſchäften, Nurſen, provinzialen 
Angeitellten, ' Zehreririnen, und 
jolde, die in indujtriellen und 
Silfsorganifationen angeſtellt 
ſind. Mitglieder der religiöſen Or— 
der ſind ausgeſchloſſen 
Rev. Dr. J. S. Thomſon, Prü 
ſident der Univerſität in Saske 
toon iſt von der Board der CHE 
als Manager empfohlen worden 
und die Empfehlung wird der Ne 
gierung vorgelegt. Dr. Thomſon 
ein beionders begabter Redn 
bat um Urlaub auf ein Jahr vom 
der Leitung der Saskatchewan 
Univerfität gebeten. 
Dei weiteren Unruhen in Ne 
dien wurden 6 getötet und IE 
verwundet. Im allgemeinen wit 
es aber ruhiger in Indien. 
Ein Gemitteriturm fuchte ge 
tern Manitoba beim, die Ernk 
arbeiten auf viele Tage einitellendk 
In Rubland gebt der Kamp 
iharf vor um Rzhev und Stalin 
grad. 
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Haus zu verkaufen! 


Fin Haus 18x22 (oben zme 

Schlafzimmer), Sommerfühek 
zx8, Hühbnerjtall 14x‘ \ Grun 
ſtück 6 Lot (150x100 uk). G 
es Wafler und ſchöner Obitgat- 

en. Um nähere Auskunft menddi 
nan fih an: u 


Gornelius Dued, 


k 
y 
358 MenKah Ave., N. Kildonan, r 

Manitoba. h 
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Deutſches Leſebuch. Kür Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte nes 
ben der Bibliſchen Geſchichte Für 
den deutfchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch im 
der Schule, In ſchönem daueks 
baften Einband. Preis 30«., 

Bu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, Lid 
672 Arlington St. Winnipeg 

















